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Ära von Kriegen 
und Konfrontation beenden 
Aufenthalt M. S. GORBATSCHOWS in New York

Der erste Arbeitstag des am 
6. Dezember in New York einge­
troffenen Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. M. S. Gorbatschow 
begann schon am frühen Vormit­
tag.

Um 10 Uhr Ortszeit wurde 
M. S. Gorbatschow am Delegier­
teneingang zum Haus der Ver­
einten Nationen vom UNO<lene- 
ralsekretär J. Perez de Cuellar 
willkommen geheißen. Die blaue 
UN-.Fahne und die 159 Flaggen 
der Mitgliedstaaten. die vor 
dem Gebäudekomplex der Ver­
einten Nationen wehen, salutier­
ten gleichsam in allen Regenbo­
genfarben dem ersten sowjeti­
schen Staatschef, der der UNO 
einen Besuch abstattet.

Zehn Minuten nach der feier! i 
chen Begrüßung begann ein Ge­
spräch M. S. Gorbatschows mit 
J. Perez de Cuellar. das im Ar 
beitszlmmer des UNO-General 
sekretärs stattfand. Anschlie­
ßend stattete der sowjetische 
Staatschef mit dem UNOXJeneral- 
sekretär dem Präsidenten der 
Vollversammlung, dem argentini­
schen Außen- und Kulturminister 
D. M. Caputo einen Besuch ab. 
Wenige Minuten später betraten 
die drei Politiker zusammen den 

♦zungssaal der Vollversamm- 
ig. Der höchste Repräsentant 

der UdSSR wurde von den Teil­
nehmern der U ^Vollversamm­
lung mit stürmischem Beifall 
empfangen. Der Protokollchef 
führte M. S. Gorbatschow zum 
Sitz für Staatsoberhäupter.

Der Präsident der 43. Voll­
versammlung erteilte dem sowjeti­
schen Staatschef das Wort.

Die Rede Gorbatschows vor den 
Delegierten rief im Saal eine 
lebhafte Reaktion hervor. Der 
prominente ABC-Kommentator 
P. Jennlngs gab die Gefühle, 
die die Zuhörer beherrschten, mit 
den Worten wieder, in den Wan­
dten der UNO habe schon lange 
nicht mehr ein Redner soviel all­
gemeine Aufmerksamkeit gefun­
den und soviel allgemeine Begei­
sterung ausgelöst.

Die Welt, In der wir heute le­
ben. unterscheidet sich grundle­
gend von der, wie sie Anfang 
oder selbst Mitte unseres Jahr- 

derts gewesen ist. Und sie 
..-ndelt sich weiterhin In all ih­
ren Komponenten. Diesen Gedan­
ken unterstrich der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, M. S. 
Gorbatschow, vor der 43. UN- 
Vollversammlung.

Das Aufkommen von Kernwaf­
fen hat lediglich den grundlegen­
den Charakter dieser Veränderun­
gen auf tragische Welse unter­
strichen. Als materielles Sinn­
bild und Träger der absoluten 
militärischen Gewalt machten 
sie auch die absoluten Grenzen 
dieser Gewalt deutlich.

Das Problem des Oberlebens, 
der Selbsterhaltung der Mensch­
heit drängte sich in seiner ganzen 
Dimension auf die Tagesordnung. 
Die Welt ist dank der modernsten 
Nachrichtentechnik, den Massen­
medien und dem Transport gleich­
sam durchsichtiger und fühlbarer 
geworden. ' sagte M. S. Gor­
batschow.

Heutzutage ist die Erhaltung 
irgendwelcher „geschlossener" 
Gesellschaften kaum möglich. Das 
macht es erforderlich, die An­
sichten zu allen Problemen der 
internationalen Zusammenarbeit 
als des wichtigsten Elements der 
allgemeinen Sicherheit radikal 
zu revidieren.

Die internationale Wirtschaft 
wird zu einem einheitlichen Or­
ganismus, außerhalb dessen kein 
einziger Staat, welchem gesell­
schaftlichen System er auch ange­
hören und auf welchem wirt­
schaftlichen Niveau er auch ste­
hen möge, normal entwickeln 
kann.

Das setzt die Ausarbeitung ei­
nes prinzipiell neuen Mechanis­
mus der Weltwirtschaft, einer 
neuen Struktur der internationa­
len Arbeitsteilung auf die Tages­
ordnung, erklärte M. S. Gor­
batschow.
j Heute haben wir eine andere 
Welt vor uns, in der wir nach 
anderen in die Zukunft führen­
den Wegen suchen müssen, sagte 
M. S. Gorbatschow. Das Neue der 
Aufgaben und zugleich ihre 
Schwierigkeit beschränken sich 
damit nicht. Heute sind wir in 
eine Epoche eingetreten, in der 
die Interessen der ganzen Mensch­
heit dem Fortschritt zugrunde lie­
gen werden.

M. S. Gorbatschow betonte, 
daß die Weltgemeinschaft lernen 
muß. die Prozesse so zu gestal­
ten und zu lenken, daß die Zi­
vilisation erhalten bleibt und 
für alle sicherer und für ein nor­
males Leben geeigneter wird. Es 
gehl um Zusammenarbeit, die 
präziser als „gemeinsa m e s 
Schöpfertum" und ..gemeinsame 
Entwicklung" bezeichnet werden 
müßte. Gewalt und Gewaltandro-

M. S. Gorbatschow während seiner Rede vor 
den Delegierten der UNO-Tagung.

Während des Treffens M. S. Gorbatschows 
mit R. Reagan und.G. Bush.
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hung können und dürfen nicht 
mehr Instrumente der Außenpoli­
tik sein.

Vor allem betrifft das die 
Nuklearwaffen, doch es geht nicht 
nur um sie. sagte M. S. Gor­
batschow. Von allen, aber in er­
ster Linie von den Stärkeren 
sind Selbstbegrenzung und der 
vollständige Ausschluß der Ge­
waltanwendung nach außen erfor­
derlich. Das Ist die erste und 
wichtigste Komponente einer 
Welt ohne Gewalt als ein ideal, 
zu dem wir gemeinsam mit Indi­
en in der Deklaration von Delhi 
aufgerufen haben und dem zu 
folgen wir vorschlagen.

M. S. Gorbatschow sagte wei­
ter: Die Entideologisierung der 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
ist zu einem Erfordernis der neu­
en Etappe geworden. Wir sagen 
uns nicht von unseren Überzeu­
gungen, von unserer Philosophie, 
von unseren Traditionen los und 
fordern niemanden auf. sich von 
den eigenen loszusagen.

Doch wir haben nicht die Ab­
sicht, uns im Kreis unserer Wer­
te abzukapseln. Das würde zu ei­
ner geistlichen Verkümmerung 
führen, da dies ein Verzicht auf 
eine so mächtige Quelle der Ent­
wicklung wie den Austausch von 
allem originellen wäre, was Jede 
Nation selbständig erschafft.

M. S. Gorbatschow rief auf. 
neue Schritte zur Gesundung der 
Internationalen Situation und zur 
Abrüstung zu unternehmen. Das 
betrifft solche Probleme wie den 
Prozeß der Verhandlungen über 
Probleme der Kernwaffen, der 
konventionellen Rüstungen und 
der chemischen Waffen, die Su­
che nach politischen Herangehens­
weisen an die Beendigung der 
regionalen Konflikte. Er unter­
strich In diesem Zusammenhang, 
daß der politische Dialog Intensi­
ver sein muß.

Die heutigen Realitäten sind 
dergestalt, daß es zu einem Dia­
log. der einen normalen und 
konstruktiven Verlauf des inter­
nationalen Prozesses gewährlei­
stet, ständiger und aktiver Be­
teiligung aller Länder und Regio­
nen der Welt bedarf — sowohl 
solcher herausragender Größen 
wie Indien. China, Japan und 
Brasilien als auch anderer gro­
ßer, mittlerer und kleiner.

M. S. Gorbatschow ging ferner 
auf die Rolle der UNO ein und 
unterstrich, daß es erforderlich 
Ist, daß die Staaten Ihre Ein­
stellung zu einem so einmaligen 
Instrument, wie es die UNO Ist. 
in gewissem Maße revidieren. 
Der UNO eröffnen sich neue Mög­
lichkeiten in allen Sphären, die 
natürlich in ihrem Kompetenzbe­
reich liegen — Mll’tärpolltik, 
Wirtschaft. Wissenschaft. Tech­
nik. Umweltschutz, humanitärer 
Bereich... Hierbei sind vereinte 
Anstrengungen und die Berück­
sichtigung der Interessen aller 
Ländergruppen erforderlich. Und 
das kann nur eine solche Orga­
nisation wie die UNO sichern, 
betonte der führende sowjetische 
Repräsentant.

Der sowjetische hohe Repräsen­
tant ging auf Probleme der sich 
entwickelnden Welt ein und sag­
te, daß diese Ländergruppe um 
den Preis unzähliger Verluste 
und Opfer in der kolonialen Epo­
che das Gedeihen eines Großteils 
der Weltgemeinschaft vorfinan­
ziert hatte. Es ist die Zelt ge­
kommen. diese Entbehrungen wie­
dergutzumachen, mit denen die­
ser historische und tragische Bel 
trag zum weltweiten materiellen 
Fortschritt einherging.

Die Dinge real gesehen, muß 
man zugeben: Die Schuld. die 

sich ansammelte, kann zu den 
ursprünglichen Bedingungen we­
der bezahlt noch eingetrieben 
werden. Die Sowjetunion Ist be­
reit. ein bis 100 Jahre langes Mo­
ratorium für die Auszahlung der 
Schuld durch die am wenigsten 
entwickelten Länder einzufüh­
ren und sie in einer ganzen Rei­
he von Fällen voll abzuschreiben. 
Die Sowjetunion tritt für eine 
sachliche Diskussion von Wegen 
zur Regelung der Schuldenkrise 
auf multilateralen Foren ein. die 
unter der Schirmherrschaft der 
UNO stattfindenden Konsultation 
nen der Regierungschefs der 
Schuldnerländer und der Gläu­
biger mit eingeschlossen.

M. S. Gorbatschow verwies 
darauf, daß die internationale 
ökonomische Sicherheit außerhalb 
des Zusammenhanges nicht nur 
mit der Abrüstung, sondern auch 
mit der Überwindung der welt­
weiten ökologischen Bedrohung 
undenkbar ist. Es ist geplant, im 
Jahr 199?. im Rahmen der UNO 
eine Umweltkonferenz abzuhal­
ten. Wir begrüßen diese Ent­
scheidung und bereiten uns dar­
auf vor, daß ein solches Forum 
Ergebnisse bringt, die dem Aus­
maß des Probelms adäquat sind.

Der sowjetische Repräsentant 
unterbreitete eine Idee, bei der 
UNO ein Zentrum für dringende 
ökologische Hilfe einzurichten. 
Seine Funktionen würden darin 
bestehen, schnell internationale 
Speziallsten-Teams in Gebiete zu 
entsenden, in denen sich die öko­
logische Situation sprunghaft 
verschlechtert hat.

Zu den Problemen der Zu­
sammenarbeit im Weltraum be­
tonte der Redner, daß von den 
Aktivitäten Im Weltraum die Be­
förderung von Waffen ins All 
ausgeschlossen werden muß. Auch 
dazu bedarf es einer rechtlichen 
Basis. Eine Grundlage haben wir 
bereits — das sind der Vertrag 
von 1967 und andere Überein­
künfte.

Die Notwendigkeit ist herange­
reift, eine umfassende Regelung 
für die friedliche Arbeit im Welt­
raum zu erarbeiten. Die Kontrol­
le über die Einhaltung dieser Re­
gelung würde einer Weltorganisa­
tion für Raumforschung obliegen. 
Deren Gründung haben wir be­
reits wiederholt vorgeschlagen.

M. S. Gorbatschow ging in sei­
ner Rede auf die Lage um Afgha­
nistan ein. Die Genfer Verein­
barungen, deren prinzipielle und 
praktische Bedeutung in der gan­
zen Welt hoch eingeschätz wurde, 
gaben eine Möglichkeit, die Re­
gelung noch in diesem Jahr abzu­
schließen. Das ist ausgeblieben.

Zur sofortigen Herbeiführung 
einer umfassenden Lösung der 
Frage einer Regierung auf einer 
breiten Basis durch die Afgha­
nen selbst schlug M. S. Gor­
batschow folgendes vor:

— ab 1. Januar 1989 das Feu­
er und alle Offensivoperationen 
oder den Beschluß vollständig 
und überall einstellen und wäh 
rend der Verhandlungen alle von 
den gegenüberstehenden afghani­
schen Gruppierungen eingenom­
menen Territorien unter ihrer 
Kontrolle belassen:

— im Einklang damit ab sel­
ben Tag die Waffenlieferungen 
an alle kriegführenden Parteien 
einstellen;

— für die Zeit der Bildung der 
Regierung auf einer breiten Ba­
sis. die in einer Resolution der 
UNO-Vollversammlung vorgese­
hen ist, nach Kabul und in ande­
re strategische Zentren des Lan­
des die UNO-Frledenstruppe zu 
entsenden.

Wir wenden uns auch an den

UNO-Generalsekretär mit der 
Bitte, zur schnellsten Realisierung 
der Idee der Durchführung einer 
Internationalen Konferenz über 
Neutralität und Entmilitarisie­
rung Afghanistans beizutragen, 
sagte M. S. Gorbatschow.

Einen ernsten Vorfall nannte 
M. S. Gorbatschow die Ableh­
nung der USA-Behörden, dem 
Vorsitzenden der PLO, Yasser 
Arafat, die Einreise nach New 
York für ein Auftreten in der 
UNO zu gestatten. Er lenkte die 
Aufmerksamkeit darauf, daß dies 
geschah, als die Palästinensische 
Befreiungsorganisation einen 
wichtigen und konstruktiven 
Schritt getan hatte, der die Suche 
nach einer Lösung des Nahost- 
Knotens unter Teilnahme des UN- 
Slcherheitsrates erleichtert.

Wir bringen unser tiefes Be­
dauern über diesen Vorgang und 
unsere Solidarität mit der Palä­
stinensischen Befreiungsorgani­
sation zum Ausdruck, sagte der 
führende sowjetische Repräsen­
tant.

Des weiteren gab M. S. Gor­
batschow bekannt, daß die So­
wjetunion die Entscheidung ge­
troffen hat. ihre Streitkräfte zu 
reduzieren.

In den kommenden zwei Jah­
ren wird ihr Personalbestand um 
500 000 Menschen gesenkt. Be­
deutend reduziert werden auch 
die Konventionellen Rüstungen. 
Diese Maßnahmen werden einsei­
tig, ohne Zusammenhang mit den 
Verhandlungen über das Man­
dat des Wiener Treffens. ver­
wirklicht.

Nach einem Abkommen mit un­
seren Verbündeten Im War­
schauer Vertrag haben wir den 
Beschluß gefaßt, aus der DDR, 
der Tschechoslowakei und Un­
garn bis 1991 sechs Panzerdivi­
sionen abzuziehen und sie aufzu­
lösen. Aus den Gruppen der so­
wjetischen Streitkräfte, die sich 
In diesen Ländern befinden, wer­
den auch Luftsturm- sowie andere 
Einheiten und Truppenteile abge­
zogen, einschließlich der Lande- 
übersetatruppen mit Waffen und 
Kampftechnik. Die In diesen 
Ländern stationierten Truppen 
wenden um 50 000 Menschen und 
die Rüstungen um 5 000 Panzer 
reduziert. Alle auf dem Territo­
rium unserer Verbündeten noch 
verbleibenden sowjetischen Divi­
sionen werden umgegliedert. Sie 
werden eine andere Struktur als 
Jetzt haben, die nach dem umfas­
senden Panzerabzug eindeutig de­
fensiv wird.

Zugleich werden wir den Per­
sonalbestand und die Rüstungen 
auch im europäischen Teil der 
UdSSR reduzieren, führ M. S. 
Gorbatschow fort. Insgesamt wer­
den die sowjetischen Streitkräf­
te in diesem Teil unseres Landes 
und auf dem Territorium unserer 
europäischen Verbündeten um 
10 000 Panzer, 8 500 Artlllerlsy- 
steme und 800 Kampfflugzeuge 
verringert werden.

In diesen zwei Jahren werden 
wir die Gruppierung der Streit­
kräfte auch 1m asiatischen Teil 
des Landes bedeutend einschrän­
ken. Laut einer Übereinkunft 
mit der Regierung der Mongoli­
schen Volksrepublik wird ein be­
trächtlicher Teil der dort zeit­
weilig stationierten sowjetischen 
Truppen In die Heimat zurück­
kehren.

In seiner Rede hat M. S. Gör- 
batschow die Weltgemeinschaft 
auf das Problem des Überganges 
von einer Wirtschaft der Aufrü­
stung zu einer Wirtschaft der Ab­
rüstung aufmerksam gemacht. Die 
Sowjetunion ist Ihrerseits bereit, 
eine Reihe von Schritten zu un­

ternehmen. Sie beinhalten unter 
anderem die Ausarbeitung und 
Vorstellung eines inneren Plans 
der Konversion der Rüstungspro­
duktion im Rahmen der in dér 
UdSSR stattflnrienden Wirt­
schaftsreform. die Vorbereitung 
von Plänen zur Konversion von 
zwei bis drei Verteidigungsbetrie­
ben zu Experimentzwecken binnen 
1989, die Veröffentlichung der 
Erfahrungen der UdSSR bei der 
Eingliederung von Spezialisten 
aus der Rüstungsindustrie in den 
Arbeitsprozeß sowie die Verwen­
dung ihrer Ausrüstungen, Bauten 
und Anlagen in der zivilen Pro­
duktion.

Auf die sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen eingehend, 
sagte er, die künftige USA-Admi­
nistration, geführt vom gewähl­
ten Präsidenten George Bush, 
wird an uns einen Partner fin­
den, der bereit ist, ohne lange 
Pause und Rückzugsmanöver den 
Dialog im Geiste des Realismus, 
der Offenheit und des guten Wil­
lens fortzuführen, bestrebt, kon­
krete Ergebnisse zu der Tages­
ordnung zu erzielen, die die 
Schlüsselfragen der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen und 
der internationalen Politik um­
faßt.

Es geht vor allem um ein kon­
sequentes Vorankommen auf dem 
Wege zu einem Vertrag über die 
50prozentige Reduzierung der 
strategischen Offensivwaffen bei 
Aufrechterhaltung des ABM- 
Vertrags, um die Ausarbeitung 
finer Konvention über die Be­
seitigung der chemischen Waffen 
— hier bestehen unseres Erach­
tens Voraussetzungen dafür, 1989 
zum entscheidenden Jahr zu ma­
chen —, und um Verhandlungen 
über die Reduzierung der konven­
tionellen Rüstungen und Streit­
kräfte in Europa.

Zu dem Treffen mit M. S. Gor­
batschow waren Präsident R. Rea­
gan, Vizepräsident George Bush 
und Außenminister G. Shultz in 
New York eingetroffen. Der Prä­
sident gab am 7. Dezember ein Es­
sen zu Ehren des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Die 
fünfte Begegnung der höchsten 
Repräsentanten beider Länder 
fand auf der Governors Island 
statt, wo zur Zeit eine Küsten­
schutzeinheit der USA stationiert 
ist. Beide Staatsmänner wurden 
mit Plakaten begrüßt, auf denen 
„Willkommen Präsident Reagan" 
und „Willkommen Generalsekretär 
Gorbatschow" stand.

Die kleine Insel In der East- 
RlverJMündung Ist sonnenüber­
glänzt. Von den Mauern des alten 
Forts, nur wenige Hundert Me­
ter von Manhattan entfernt, bie­
tet sich das majestätische Panora­
ma der Geschäftsmetropole Ame­
rikas.

Nach nur 15 Minuten Fahrt mit 
der Fähre über den Fluß setzt 
M. S. Gorbatschow den Fuß auf 
das Ufer der Insel. Am Hauptein­
gang zum Stab des Küstenschut­
zes, in dem die höchsten Reprä­
sentanten der UdSSR und der 
USA zu einem Gespräch Zusam­
mentreffen sollen, wird er von 
R. Reagan begrüßt. Nach dem 
Händedruck lassen sich die 
Staatsmänner fotografieren — 
erst zu zweit, dann mit Vlzepräsl 
dent G. Bush.

Als Gastgeber auf der Insel 
bittet Vizeadmiral James Irvln 
die hohen Gäste in sein Haus, 
führt sie ins Gesellschaftszimmer 
mit Kamin und läßt sie zu einem 
kurzen Gespräch allein.

(TASS)

An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Armeniens, 
an das Präsidium des Obersten Sowjets der Armenischen SSR,

an den Ministerrat der Armenischen SSR,
an alle Werktätigen der Armenischen SSR

Liebe Genossen!
Soeben habe ich vom schweren Unglück erfahren, das das Volk 

der Republik helmgesucht hat.
Mir wunde berichtet, daß sich ein Endbeben von bisher nie dage­

wesenen Stärke ereignet hat, das tragische Folgen, den Tod vieler 
Menschen nach sich zog.

Diese schmerzvolle Nachricht hat sowohl mich als auch alle Ver­
treter der UdSSR, die sich hier mit mir aufhalten, zutiefst erschüttert.

In diesem für das Volk Armeniens schweren Augenblick möchte 
Ich ihnen mein tiefstes Mitgefühl und den Familien, die Ihre Ange­
hörigen verloren haben, tiefempfundenes Beileid ausdrücken.

Ich führte soeben ein Gespräch mit Genossen N. I. Ryshkow, dem 
Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR. Auf Beschluß des Polit­
büros ist eine Regierungskommission unter seiner Leitung gebildet 
worden, die bereits dringende praktische Maßnahmen eingeleitet hat. 
um den vom Unglück betroffenen Menschen alle erforderliche Hilfe 
zu erweisen.

Liebe Genossen! Sie können dessen gewiß sein, daß in dieser Stun­
de der Prüfungen das ganze Land an ihrer Seite steht.

Generalsekretär des ZK der KPdSU,
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

M. S GORBATSCHOW
New York. 7. Dezember 1988

Vom Zentralkomitee der KPdSU, 
vom Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 

und vom Ministerrat der UdSSR
Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten So­

wjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR sprechen ihr tiefstes 
Beileid den Familien. Verwandten und Bekannten der Umgekomme­
nen sowie all denen aus, die vom Erdbeben betroffen wurden, das am 
7. Dezember eine Reihe von Nondgébleten Armeniens heimsuchte 
und Zerstörungen und Menschenopfer verursachte.

Die Regierungskommission, die entsprechenden Ministerien und 
zentralen Staatsorgane sowie die Republikorgane der Armenischen 
SSR wenden beauftragt, alle nötigen Maßnahmen zur möglichst ra­
schen Beseitigung der Erdbebenfolgen und zur Hilfeerweisung für die 
Betroffenen zu ergreifen.

Zentralkomitee 
der KPdSU

Präsidium 
des Obersten 

Sowjets der UdSSR

Ministerrat 
der UdSSR

Starkes Erdbeben in Armenien
Ein Erdbeben der Stärke neun 

auf der zjwölfstufigen Mercalli- 
Skala hat sich am 7. Dezember 
um 10.41 Uhr Moskauer Zelt in 
Armenien ereignet. Sein Epizen­
trum lag 50 Kilometer von 
Lenlnakan entfernt. Das war das 
stärkste Beben im Kaukasus seit 
80 Jahren.

Aus mehreren Gebieten Arme­
niens wenden beträchtliche Zer­
störungen gemeldet. Es gibt Tote 
und Verletzte. Am schwersten 
sind die Städte Lenlnakan und Kl- 
rowakan sowie eine Reihe von 
Gebieten betroffen.

Erdstöße waren auch In Jere­
wan und Tbilissi sowie in mehre­
ren Gebieten Nordkaukasiens zu 
spüren.

Kommission des Politbüros des ZK der KPdSU 
zur Beseitigung der Erdbebenfolgen eingesetzt

Eine Kommission des Politbü­
ros des ZK der KPdSU unter Lei­
tung des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Ministerrates der 
UdSSR, N. I. Ryshkow, ist zur 
Koordinierung der landesweiten 
Arbeiten zur Beseitigung der 
Folgen des Erdbebens In Arme­
nien und zur Unterstützung de.r 
Betroffenen eingesetzt worden. 
Der Kommission gehören an: das 
Mitglied des Politbüros des ZK

Kommission des Politbüros des ZK der KPdSU 
nach Jerewan abgereist

Eine Kommission des Politbü­
ros des ZK der KPdSU ist in der 
Nacht zum Donnerstag von Mos­
kau nach Jerewan abgereist. Sie 
wurde für die Koordinierung der 
Arbeiten im Maßstab des ganzen 
Landes zur Beseitigung der Fol­
gen des Erdbebens in Armenien 
und für die Hilfeleistung für die 
Betroffenen gebildet. Der Kom­
mission gehören das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und der Vorsitzende des Minister­
rates der UdSSR, N. 1. Ryshkow, 
Vorsitzender der Kommission, das

Hilfe für Erdbebenopfer 
in Armenien

Die Gewerkschaften sind bereit, 
50 000 gut eingerichtete Plätze 
In Erholungsstätten und Touri­
stenhotels In den Kurorten zur 
Verfügung zu stellen, die den Not- 
stanrigebleten am nächsten lie­
gen: An der Schwarzmeerküste, 
in Georgien, in der Re­
gion Krasn o d a r. in den 
Gebieten Odessa und Nikolajew 
und in Moldawien. Das teilte 
1. Klotschkow, .Sekretär des 
Zentralrates der Gewerkschaften 
der UdSSR, mit. Diese Entschei­
dung wurde getroffen, um Groß­
städte nicht zu überlasten 
und dadurch keine zusätzlichen 
Versorgungsschwierigkelten zu 
verursachen.

Die Gewerkschaften überneh­
men alle Transport- und Unterhal­
tungskosten, die nach Voran­
schlag . über 500 000 Rubel täg­
lich betragen werden, sagte Klo­
tschkow.

Zur Beseitigung der Folgen des 
Bebens wurde eine Regierungs­
kommission unter Leitung des 
stellvertretenden Vorsitzen den 
des Ministerrates der UdSSR 
B. J. Stschenblna gebildet. Die 
Kommission und die Organe der 
Republik ergreifen die erforderli­
chen Maßnahmen zur Organisa­
tion der Bergungsarbeiten. zur 
Hilfeleistung für die Betroffenen 
und zu deren Versorgung mit 
Wohnraum und Lebensmitteln. 
Neben Mllltärelnheiten und Ein­
heiten der Zivilverteidigung neh­
men auch Freiwillige an den 
Wlederherstellungs- und Ber­
gungsarbeiten teil. In die betrof­
fenen Regionen wurden medizini­
sche Brigaden entsandt.

(TASS)

der KPdSU und der Sekretär des 
ZK der KPdSU N. N. Sljunkow, 
der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Verteidi­
gungsminister der UdSSR D. T. 
Jasow, die Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR J. P. Batalin und L. A. 
Woronin.

Die Kommission hat ihre Ar­
beit aufgenommen.

(TASS)

Mitglied des Politbüros und der 
Sekretär des ZK der KPdSU 
N. N. Sljunkow. der Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Verteidigungsmini­
ster der UdSSR, D. T. Jasow, so­
wie die stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrates der 
UdSSR J. P. Batalin und L. A. 
Woronin an.

A
Am Morgen ist die Kommissi­

on in Jerewan eingetroffen und 
hat sich in das Katastrophenge­
biet begeben. (TÄSS)

Außerdem wurden mehr als 
fünf Millionen Rubel aus dem 
Gewerkschaftsbudget für materiel­
le Unterstützung der Familien der 
Betroffenen bereitgestellt.

Bereits heute werden speziel­
le Orte für Evakuierung und 
Aufnahme der Menschen In den 
Städten eingerichtet, die In der 
Nähe dieser Kurorte liegen und 
über Flughäfen verfügen. „Man 
scheut heute keine Mühe und 
keinen Zeitaufwand", betonte 
Klotschkow. „Die Tragödie des 
Volkes Armeniens ist unsere ge­
meinsame Tragödie."

Am 8. Dezember reisten der 
Vorsitzende des Zentralrates der 
Gewerkschaften der UdSSR. 
S. Schalajew, und andere leitende 
Miltarbeiter des Apparates in die 
genannten Orte zur Organisation 
und zur Erweisung der notwen­
digen Unterstützung.
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Elfte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der elften Legislaturperiode

Die Arbeit, die Gestaltung des Lebens auf neue
Die elfte Tagung des höchsten 

Staatsmachtorgans Kasachstans 
verlief unter dem unmittelbaren, 
tiefen Eindruck des Plenums des 
ZK der KPdSU und der außer­
ordentlichen Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Die Berich­
te und Reden auf dieser Tagung 
waren vom Bestreben durchdrun­
gen, Größeres und Besseres zu 
leisten für die konkreten Umge­
staltungen 1m politischen und 
ökonomischen Leben des Landes, 
festgelegt durch die 'Beschlüsse 
der XIX. Unionsparteikonferenz, 
und die Entwicklung der Volks­
wirtschaft der Republik zum Wohl 
des ganzen multinationalen So­
wjetvolkes zu beschleunigen.

Die Entwürfe des Plans und 
des Haushalts für das kommende 
Jahr erörternd, tauschten die De­
putierten als Sprachrohre ihrer 
Wähle fortschrittliche Erfahrun­
gen zur Steigerung der Arbeits­
produktivität. Verbesserung der 
Qualität der Produktion und Sen­
kung Ihrer Selbstkosten, zur Ein­
führung fortschrittlicher Formen 
der Art>eltsorganlsatJon, zur 
Wahrnehmung der erweiterten 
Rechte und Vollmachten der So­
wjets, zur Realisierung des Woh­
nungsbau- und des 'LebensmIttel­
programms, zur Befriedigung der 
zunehmenden Belange der Bevöl­
kerung. Der Hauptakzent wurde 
auf die entschiedene Überwin­
dung der Mängel und Unterlas­
sungen, auf die größtmögliche 
Entfaltung und Unterstützung des 
Neuerertums, der Initiative und 
des sozialistischen Unterneh­
mungsgeistes gesetzt.

Als erster ergriff der Präsident 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR Depu­
tierte U. M. Sultangasln In den 
Debaten das Wort. lEr stellte mit 
Genugtuung fest:

Besondere Aufmerksamkeit Im 
Entwurf des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Republik für 
das Jahr 1989 gilt der Verstär­
kung des sozialen Bereichs, dem 
kardinalen Aufschwung des In­
dustriekomplexes. darunter auch 
dem Maschinenbau. .Es Ist vor­
gesehen. viele Qualltätskennzlf- 
fern auf der Grundlage des wls- 
senschaftllch-technlsc h e n Fort­
schritts zu verbessern, wobei die 
Republikakademie eine große Rol­
le zu spielen hat.

Als vorrangige Richtungen gel­
ten für die Wissenschaftler die 
wissenschaftliche Begründung des 
Übergangs der Betriebe Jedes Ge­
biets und Jeder Region auf voll­
ständige wirtschaftliche Rech­
nungsführung. die (Ermittlung 
optimaler Strukturen der Volks­
wirtschaft. Mit dieser Arbeit ist 
bereits Im Institut für Ökonomik 
der Akademie begonnen worden, 
das In der nächsten Zelt eine ar­
gumentierte Prognose zu Fragen 
der Bilanzierung der Ökonomik 
und der Standortverteilung der 
Produktivkräfte liefern wird. 
Ferner ging der Redner zu 
Problemen der Beziehungen zwi­
schen den Nationen über und in­
formierte, daß In der Akademie 
ein entsprechendes Zentrum ge­
schaffen wunde, das auf die Ent­
wicklung konkreter Maßnahmen 
zu Fragen der Beziehungen zwi­
schen den Nationen orientiert Ist. 
Dieses Zentrum hat die Aufgabe, 
nicht nur das zu erforschen, was 
gegenwärtig In der Gesellschaft 
vor sich geht, sondern auch po­
tentielle Prozesse zu prognosti­
zieren.

Auf das Lebensmittelprogramm 
eingehend, sagte der Deputierte, 
daß die hier geplanten Zlelmar- 
ken größtenteils nicht erreicht 
wurden infolge des Mangels an 
wissenschaftlich begründ e t e n 
Technologien und der zu lang­
samen Einführung der Errun­
genschaften der Wissenschaft In 
die Praxis. Um die Sache Ins Lot 
zu bringen, wurde ein akademi­
sches Institut für molekulare Bio­
logie und Biochemie gegründet, 
das im Kasachstaner biologischen 
Zentrum die Leiteinrichtung dar­
stellt. Dieses Institut Ist verpflich­
tet, Bedeutendes zur beschleunig­
ten Entwicklung und Einführung’ 
neuer Methoden der Züchtung 
hochproduktiver Vlehra s s e n. 
Pflanzenarten und Entwicklung 
neuer Biopräparate zu leisten. 
Jedoch befindet sich die Arbeit 
dieses Zentrums noch immer In 
der Anfangsetappe. Die Schranke 
zwischen dem* Institut und dem 
Staatlichen Agrar-Indujtrle-Koml- 
tee ist noch nicht Überwunden.

Die Verluste bei der Lagerung 
und Verarbeitung der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse wären 
bedeutend geringer, unterstreicht 
der Wissenschaftler, wenn man 
die von uns vorgeschlagenen 
Methoden und Materialien an­
wenden würde. Die Akademie 
kann auch eine Reihe effektiver 
technologischer Systeme zur Ver­
arbeitung von Mineralstoffen und 
Abfällen der Bergbauproduktion 
anbieten. Besonders gelungen Ist 
die Entwicklung über ressourcen­
sparende technologische Prozesse 
der Titan- und Magnesiumproduk­
tion des Instituts für Hüttenwesen 
und Aufbereitung, die mit einem 
Staatspreis der UdSSR gewürdigt 
wurde.

Die Entwicklung der rohstoff­
gewinnenden und verarbeitenden 
Industrie In manchen Regionen 
bereits zur Destabilisierung der 
ökologischen Situation geführt. 
Angesichts der Aktualität dieser 
Frage hält es U. M. Sultangasln 
für notwendig, mehr Mittel für 
die Lösung ökologischer Proble­
me bereitzustellen. Wichtige For­
schungen wurden diesbezüglich 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR übertragen 
und als vorrangig qualifiziert. 
Eine erfolgreiche Analyse solch 
kompllzerter Systeme wie das 
ökologische Ist ohne mathemati­
sche Modellierung Jedoch unmög­
lich. Es Ist ein ganzes Netz von 
Mitteln zur Kontrolle der Um­

weltverschmutzung notwcn d 1 g. 
Die Akademie hat ein einheitli­
ches Programm der wissenschaft­
lich-ökologischen Forschungen un­
ter nachfolgender Auswertung ih­
rer Ergebnisse zu realisieren.

Viele Betriebsleiter, führt der 
Wissenschaftler weiter aus. beru­
fen sich auf die wirtschaftliche 
Rechnungsführung und befassen 
sich nicht mehr mit der Einfüh­
rung der neusten Erkenntnisse 
der Wissenschaft, was deren In­
tegration mit der Produktion er­
schwert. Zur Zelt suchen wir 
nach optimaleren und akzeptable­
ren Beziehungen zu den Volks­
wirtschaftszweigen. Die Haupt­
rolle könnten dabei zwischenbe­
triebliche wissenschaftlich-techni­
sche Komplexe und wissenschaft­
lich-technische Zentren spielen. 
Leider gibt es In der Republik 
vorläufig noch keine solchen 
Zentren. Ein anderer Grund, 
der die Einführung von Neuent­
wicklungen hemmt, Ist der unbe­
friedigende Zustand der Versuchs­
basis.

Abschließend behandelte der 
Redner Fragen der Versorgung 
der Jungen Akademiemitarbeiter 
mit Wohnungen, der Verjüngung 
Ihres Kollektivs, der Erweiterung 
des. Investitionsbaus von Objek­
ten der Wissenschaft und eines 
konkreteren Herangehens an die 
Finanzierung der Arbeiten,

Das Wort ergreift der Depu­
tierte E. M. Shakselekow, Vor­
sitzender des Kasachischen Re- 
publlkgewerkschaftsrats. Der Red­
ner sagte, daß die Gewerkschaf­
ten der Republik auf allen Ebe­
nen an der Ausarbeitung von 
Plan- und Haushaltsentwürfen 
teilnahmen. In denen Ihre Vor­
schläge im Grunde genommen be­
rücksichtig wurden. Die Ver­
größerung von Mitteln für die so­
ziale Entwicklung wird von den 
Gewerkschaften fordern, ihr Ni­
veau der Organisationsarbeit und 
der Kontrolle über den effektiven 
Einsatz der Investitionen zu er­
höhen. Denn Kasachstan ist die 
einzige Unionsrepublik. die die 
staatlichen Haushaltszuwendun­
gen für soziale und kulturelle 
Zwecke im vorigen Jahr nicht 
vollständig In Anspruch genom­
men hat. Auch In diesem Jahr ist 
es darum nicht überall günstig 
bestellt.

Das vom Staatlichen Agrar-In­
dustrie-Komitee der Republik für 
die Fünfjahrplanperlode beschlos­
sene Gesundheitsprogramm sieht 
den Abschluß des Baus einer Rei­
he von zwischenkollektivwirt­
schaftlichen Kureinrichtungen 
vor. In der Praxis geschdet da 
allerdings nur wenig. Ähnliches 
kann man auch über manche Mi­
nderten und zentrale Staatsor­
gane sagen. Das hohe Morbidi­
tätsniveau und das Zurückbleiben 
beim Bau von therapeutischen 
und Erholungseinrichtungen rufen 
bei den Gewerkschaften Besorg­
nis hervor. Diese Frage müßte 
vom Obersten Sowjet der Re­
publik extra erörtert wenden.

Ferner ging der Deputierte 
auf Fragen der Verstärkung der 
Fürsorge für Rentner ein. In 
manchen Zweigen, unterstrich er. 
besteht die Tendenz zur Verrin­
gerung der Produktion billiger 
Erzeugnisse. Das bezieht sich 
vor allem auf die Leichtindustrie. 
Viele Überspitzungen bei der 
Preisbildung zugunsten der Preis­
erhöhung gibt es im System des 
Staatlichen Agrar-Industrle-Ko- 
mltees. Beim Gemüsehandel sind 
beispielsweise mehrere Preishö­
hen aufgekommen: staatliche und 
Einzelhandelspreise. Einzelhan­
delspreise des Agrar-Industrie- 
Komplexes, der Konsumgenossen­
schaft und der Pachtverkaufsstel­
len. Markt- bzw. Aufkauf-Han­
delspreise. Darunter leiden vor 
allem die Rentner sowie die min­
derbemittelten und kinderreichen 
Familien, Studenten. Schüler. Der 
Kasachische Republlkgew e r k- 
schatfsrat ist der Ansicht, daß das 
den Prinzipien der sozialen Ge­
rechtigkeit widerspricht und den 
Grundinteressen des größten 
Teils der Bevölkerung zuwider­
läuft.

Es wäre berechtigt, vom Staat­
lichen Agrar-Industrle-Komltee 
zu fordern, den durch Erhöhung 
der Einzelhandelspreise erwirt­
schafteten zusätzlichen Gewinn 
der Bevölkerung In Form der 
Preissenkung für Erzeugnisse zu 
rückzugeben.

Widerspruchsvoll und kompli­
ziert gestalten sich die Beziehun­
gen zwischen den Gewerkschaften 
und Kooperativen, führt E. M. 
Shakselekow weiter aus. Lebens­
rnittel und Industriewaren Im 
staatlichen Handel anschaffend, 
erzielen viele Kooperativen bei 
minimalem Arbeitsaufwand höch­
ste Einkünfte auf Kosten der 
Werktätigen. Man muß es Ihnen 
verbieten. Erzeugnisse abzuset­
zen, die sie nicht selber produ­
zieren.

Schwerwiegende Probleme, sag­
te der Redner im weiteren, weist 
auch die Anbeltsentlohnung auf. 
In den Baubetrieben des Mi­
nisteriums für Melioration und 
Wasserwirtschaft Ist der Durch­
schnittsverdienst der Fachleute 
beispielsweise gestiegen und der 
Jenlge der Arbeiter auf dem 
gleichen Niveau geblieben. Eine 
ähnliche Situation besteht auch In 
einer Reihe anderer Gebiete. Um 
die soziale Spannung dabei zu 
lösen, sagte der Redner, muß die 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung in Brigaden 
und anderen Einheiten beschleu­
nigt werden.

Das Wort ergriff J. G. Joshl- 
kow-Babachanow, Erster Sekretär 
des Gebletspartelkomjtees Dshes 
kasgan.

In der Wirtschaft des Gebiets 
haben sich deutlich positive Ten­
denzen abgezeichnet, betonte er. 
Die Lieferverträge werden von 
allen Betrieben erfüllt, die unter 

den Bedingungen der vollen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
arbeiten. Dadurch konnten in die­
sem Jahr 20 Millionen Rubel 
Gewinn verbucht werden. Auch 
bei der Lebensmittelversorgung, 
der Produktion von Konsumgü­
tern und bei der Gesundung der 
finanziellen Lage sind gewisse 
Wandlungen zum Besseren zu 
verzeichnen.

Der Beitrag des Gebiets zur 
Verwirklichung der überaus wich­
tigen Programme-der Republik 
sollte allerdings weit größer sein. 
So sind die Entwicklungsperspek­
tiven des Bergbau- und Aufberei­
tungskombinats Shairem 1m Plan 
für 1989 beispielsweise nicht vor­
gesehen. Die Manganerzvorkom- 
men werden praktisch nicht aus­
gebeutet.

Ferner machte J. G. Joshlkow- 
Babachanow konkrete Vorschläge 
zur Gewährleistung einer Immer 
dynamischer werdenden Entwick­
lung der Nichteisen- und Schwarz­
metallurgie. Er lenkte die Auf­
merksamkeit der Anwesenden auf 
einige ungelöste Probleme. All­
gemein bekannt, so sagte der 
Rerdner, sind die Maßnahmen, 
die In unserer Republik zur Er­
haltung des Balchaschsees einge­
leitet wurden und die es gestat­
teten, In der zweiten Hälfte dieses 
Jahres seinen Wasserspiegel sta­
bil zu machen. Zugleich sei fest­
gestellt, daß Infolge des barbari­
schen Umgangs mit den Rohstof­
fen die wertvollen Flscharten fast 
völlig aus dem Gewerbe ver­
schwunden sind. Annähernd 90 
Prozent der gesamten Fischbeute 
machen die Bleie aus. Um diese 
Situation zu normalisieren, Ist es 
unserer Meinung nach notwendig, 
einen einheitlichen Fischereiwirt­
schaftskomplex aüf der Grundla­
ge der Produktionsvereinigung 
..iBalchaschrybprom“ zu schaffen.

Das Problem der Lebensmittel­
versorgung bleibt Im Gebiet wei­
terhin aktuell. Das Hegt natürlich 
nicht zuletzt daran, daß der Groß­
teil des Gebietsterritoriums Wü­
sten und Halbwüsten sind. Aller­
dings weijden bei .uns die vor­
handenen Reserven und Möglich­
keiten bis Jetzt ebenfalls unzu­
länglich ausgeschöpft. Beispiels­
weise werden, trotzdem in den 
verarbeitenden Betrieben eine Re­
konstruktion 1m Gange Ist, die 
Fragen Ihrer Belieferung mit den 
nötigen Ausrüstungen vom Staat­
lichen Agrar-Industrle-Komltees 
der Republik unbefriedigend ge­
löst.

Auch mit der Errichtung der 
zweiten Ausbaustufe des Kanals 
Irtysch—Karaganda—Dshes k a s- 
gan werden Wandlungen zum 
Besseren verknüpft. Hier Ist die 
Gründung von vier Sowchosen 
vorgesehen, die sich auf Gemüse- 
und Milchproduktion spezialisie­
ren sollen. Doch erfolgt der Bau 
dieses für das ganze Gebiet so 
wichtigen Objekts im Zeitlupen­
tempo. Zudem werden die Bauar­
beiten vom Ministerium für Me­
lioration und Wa6serwirtscha(J 
der Republik nicht im Komplex 
betrieben. Daher ist das Ergebnis 
praktisch gleich Null.

Durch den Ausbau der Voll­
machten, sagte zum Abschluß 
J. G. Joshlkow-Babachanow, - er­
geben sich den Deputierten neue 
Möglichkeiten. Doch die Umge­
staltung gebietet nachdrücklich, 
daß die Vollmachten der Sowjets 
weiterhin abgesichert werden. Es 
sind Gesetzgebungsakte erforder­
lich, In denen für die Betriebe 
strenge finanzielle Verpflichtun­
gen gegenüber dem örtlichen 
Haushalt vorgesehen würden. Das 
soll dazu beitragen, einerseits 
bei der Gestaltung seines Elnnah- 
mentells mehr Verantwortung an 
den Tag zu legen, und anderer­
seits den örtlichen Sowjets das 
reale Recht einzuräumen, über 
seinen Ausgabenteil zu verfügen.

Deputierte J. A. Klotschkow, 
Vorsitzender des Gebletsvollzugs- 
komltees Dshambul, dem nachher 
das Wort erteilt wurde, sagte, der 
Kurs auf die Erreichung eines 
neuen Qualitätszustandes der 
Ökonomik, werde auch In ihrem 
Gebiet unentwegt realisiert. Die 
Menschen arbeiten Jetzt besser, 
zeigen mehr Initiative und Inter­
esse bei der Erreichung hoher 
Endresultate. Daher Ist es uns ge­
lungen, Stagnatlonsersohelnungen 
In vielem zu überwinden und die 
Produktionssteigerung sowie die 
Planerfüllung nach den wichtig­
sten Kennziffern der sozialökono­
mischen Entwicklung abzusichern.

Doch Jeder neue Tag der Um­
gestaltung beleuchtet Immer neue 
Probleme und neue Brennpunkte 
In der Ökonomik und Im sozialen 
Bereich aus. Im Gebiet haben es 
noch nicht alle gelernt, die Sach­
lage kritisch zu analysieren, die 
Ursachen der Hemmungen aufzu- 
decken und konkrete Maßnahmen 
zu Ihrer Beseitigung zu treffen.

Nehmen wir zum Beispiel die 
Fragen des Agrar-Industrie-Kom­
plexes. Um bis zum Ausgang des 
Planjahnfünfts die Bevölkerung 
normengemäß mit Lebensmitteln 
zu versorgen, müssen wir das 
Tempo ihrer Produktion verdop 
peln. Und solche Möglichkeiten 
sind vorhanden. Ein beredtes 
Zeugnis dafür Ist die nach der 
Einführung des Famlllenlei- 
stungs- und Pachtvertrags verbes­
serte Nutzung des vorhandenen 
Produktionspotentials.

Jedoch bleiben die Produk­
tionsverluste bei der Beförderung, 
der Aufbewahrung und der Ver­
arbeitung immer noch groß. Un­
sererseits, sagte ferner der Depu 
tlerte. tun wir nichtwenig, um 
diese Engpässe zu beseitigen. 
Leider findet das alles nicht das 
nötige Verständnis und die Un­
terstützung auf der Ebene der 
Ministerien und Behörden, ins­
besondere der Unionsbehörden. 
Ich glaube, es wäre Zelt, daß Je­
der Rayon und Jeder Großbetrieb 
eigene Abteilungen für die Ver­
arbeitung von Gemüse. Erzeu­

gung von Wurst, Konserven, 
Räucherwaren und anderer Pro­
duktion bekommt. Kurzum, man 
muß die Verarbeitungsbetriebe 
an die Stellen der unmittelbaren 
Rohstoffenproduktion näher her 
anrücken. Dazu müssen schon 
Jetzt Industriebetriebe und Ma­
schinenbauwerke eingeschaltet 
wenden. Mehr Tatkraft sollte In 
dieser wichtigen Frage auch das 
Staatliche Agrar-lndustrle-Komi. 
tee der Republik bekunden.

Uns beunruhigt auch sehr der 
Verlauf des Wohnungsbaus durch 
die örtlichen Sowjets. Während 
wir Insgesamt Im Gebiet die Rei­
he der Wohnungsbedürftigen um 
24 bis 25 Prozent kürzen, so tun 
es die örtlichen Sowjets nur um 
sechs bis sieben Prozent. Unse­
res Erachtens sollte man die In­
vestitionen für den Wohnungsbau 
aus den Mitteln der Vollzugsko­
mitees der örtlichen Sowjets zu 
mindest verdreifachen.

Zum Schluß hob J. A. Klotsch­
kow hervor, daß die Vollmachten 
der örtlichen Sowjets dringend 
erweitert wenden müssen. Einst­
weilen aber, unterstrich der Red­
ner. muß leider festgestellt wer­
den: In vielen, sogar In den ein­
fachsten Problemen der sozialen 
Entwicklung Ihrer Territorien 
treten sie nach wie vor In der 
Rolle von Bittstellern auf.

Das Wort wird dem Minister 
für Gesundhelswesen der Kasa­
chischen SSR Deputierten T. A. 
Ismuchambetow erteilt. Die Ta­
gung, so unterstrich er, erörtert 
Fragen, die für die Entwicklung 
des Gesundheitsschutzes der Re­
publik, wo sich viele akute Pro­
bleme angehäuft haben, von gro­
ßer Bedeutung sind. Leider gibt 
es bei uns keinen Kult der Ge­
sundheit, und alle Bemühungen 
der Mediziner gelten dem Er­
krankten. Dabei Hegt die Ursache 
aller Leiden Im negativen Ein­
fluß der Umweltfaktoren und des 
Produktionsbereichs, In der fal­
schen Lebensweise.

Um gesund zu sein, sind frische 
Luft, Wasser, gute Wohnungen 
und die hygienischbedingte Ent­
fernung der Abfälle notwendig. 
Folglich hat der Ingenieur und 
nicht der Arzt bei der Gesund­
heitspflege eine wesentliche Rol­
le zu spielen. Nehmen wir z.B. 
Alma-Ata: Infolge der spezifi­
schen Natur- und Kllmabedlngun 
gen steigt hier In der Luft fort­
während die Konzentration von 
Schadstoffen. Gleichzeitig steigt 
die Zahl von Erkrankungen der 
Atmungsorgane, des Herz- und 
Kreislaufsystems, die körperliche 
Entwicklung der Kinder hinkt 
nach. Wo Hegt der Ausweg? Es 
gilt, dringend einen zweigüber­
greifenden wlssenschaftllch-tech- 
nlschhen Komplex für Ökologie 
und Gesundheit zu schaffen und 
die dafür nötigen Mittel ausfin­
dig zu machen.

Ein ebensolches komplexes Her­
angehen ist auch in anderen Re­
gionen Kasachstans erforderlich. 
Die neue Strategie des Gesund­
heitswesens sieht bekanntlich vor 
allem die Lösung vorrangiger 
Aufgaben vor. Für die Republik 
sind das die Erkrankungen an 
Tuberkulose, Bruzellose, Fragen 
des Schutzes der Gesundheit von 
Mutter und Kind, die hohe Ziffer 
von Infektlons- und onkologischen 
Erkrankungen sowie die Entwick­
lung der medizinischen Wissen­
schaft.

In der letzten’ Zelt ist es ge­
lungen, in diesen Arbeitsabschnit­
ten gewisse positive Wandlungen 
herbeizuführen. Es liegen jedoch 
keinerlei Gründe für Selbstzufrie­
denheit vor.

Besonders besorgniserregend 
Ist nach T. A. Ismuchambetow die 
Erkrankungshäufigkeit der Be­
völkerung an Tuberkulose. Vor al­
lem trifft das auf die Gebiete 
Gurjew. Ksyl-Orda, Uralsk, Ak- 
tjublnsk, Zellnograd, Semlpala- 
tlnsk, Pawlodar und Alma-Ata zu. 
Hier haben sich die örtlichen So­
wjets der Volksdeputlerten der 
Bekämpfung dieser gefährlichen 
Krankheit vielerorts eigenmäch­
tig entzogen. Nur langsam ver­
bessert sloh zugleich der Sanitäts­
zustand der Milchfarmen, der Be­
triebe der Fleisch- und Milchln 
dustrle.

Nicht weniger akut Ist die Fra­
ge der Versorgung mit speziali­
sierten, Babynahrungsmitteln. In 
der Republik gibt es keinen ein­
zigen Betrieb für Produktion von 
Trocken-, darunter adaptierten 
Mllchmlsohungen.

Bel den Fragen der Entwick­
lung der medizinischen Wissen­
schaft verweilend, hob der Red­
ner die Notwendigkeit hervor, Ih­
ren Beitrag zum praktischen Ge­
sundheitsschutz zu vergrößern. 
Nach wie vor akut bleibt auch 
das Problem der Inanspruchnah­
me staatlicher Investitionen für 
den Bau von Krankenhäusern, 
Ambulanzen und anderer medlzl 
nlscher Einrichtungen. Hier macht 
sich die ständige Ablenkung der 
Arbeitskräfte auf andere Bauob­
jekte und die schlechte Versorgt- 
helt mit materiellen Ressourcen 
spürbar. Die Hauptursaché Hegt 
Jedoch in dem Immer noch akti­
ven berüchtigten Restprinzip der 
Finanzierung- medizinischer Ob­
jekte.

Die Entwürfe des Plans der 
sozialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung sowie des Haushalt^der 
Republik für das Jahr 1989 stlm 
men im ganzen mit den Aufga­
ben des Planjahrfünfts überein, 
und die Deputierten von unserem 
Gebiet befürworten sie In den 
Hauptzügen, erklärte der Vorsit­
zende des Gebietsexekutivkomi­
tees Uralsk Deputierte N. W. Ro- 
goshnlkow. Zugleich möchte Ich 
dazu eine Reihe Überlegungen 
äußern. Mit der Erschließung und 
mit dem Ausbau des Gaskonden­
satvorkommens Karatschaganak 
wird der Umfang der Investitio­
nen In dasselbe Im neuen Jahr 
gegenüber dem Niveau des vorl

Art müssen
gen Jahres um 70 Prozent an­
wachsen. Doch diese Investitio­
nen können nur bei der dringen­
den Rekonstruktion der Basis der 
Eisenbahnstation Kasachstan in 
Anspruch genommen werden. Un­
sere Versuche, die Sache zu be­
schleunigen, mißlingen. Nicht eln- 
géhalten werden auch die Terml 
ne des Baus wichtiger Objekte 
der sozialen Infrastruktur.

Ferner sagte der Deputierte, 
daß In nächster Zukunft beabsich­
tigt wird, die Binnenreederei 
Uralsk aufzulösen. Gegenwärtig 
verwirklicht sie die Beförderung 
einer großen Menge Sand- und 
Kiesgemische, die Hälfte davon 
wird an die tschechoslowakischen 
Bauarbeiter geliefert, die auf Ka­
ratschaganak beschäftigt sind. 
Wir bitten die Regierung der Re­
publik, unseren Vorschlag über 
den Aufschub der Auflösung des 
Schiffahntbetrlebs bis zur Inbe­
triebnahme des Sand-Kies-Tage­
baus Shelajewo zu unterstützen 
sowie uns bei der Lösung anderer 
Fragen Beistand zu leisten, die 
mit der Erschließung des Erdöl- 
und Gaskondensatvorkommens 
verbunden sind.

Zu einer großen Reserve bei der 
Wohnraumversorgung Ist die Er­
weiterung des individuellen Bau­
wesens geworden, dessen Tempo 
Im Gebiet In diesem Jahr dreifach 
gestiegen Ist. Leider stellte das 
bewilligte Geldmittelllmlt die in­
dividuellen Investitionsauftragge­
ber nur zur Hälfte zufrieden. Das 
Direktorium der Sparbank muß 
Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Kredite für sie elnlelten. Viel 
gilt es auch auf dem Gebiet der 
Entwicklung des Dlenstlelstungs- 
wesens und der Produktion von 
Konsumgütern zu tun. Zurück­
geblieben Ist in dieser Hinsicht 
auch der Agrar-Industrie-Kom­
plex, der über keine exakte Me­
thodik der Festlegung des Um­
fangs des Warenumsatzes und 
entgeltlicher Dienste verfügt, die 
den Sowchosen und Kolchosen 
geleistet werden.

Der Redner verwies auf die 
schwachentwickelte Verarhel- 
tungsbasls, weshalb große Pro­
duktionsmengen des Agrar-Indu- 
stnle-Komplexes aus dem Gebiet 
ausgeführt werden und bei der 
Beförderung verlorengehen. Das 
Gebiet Uralsk hat Schulden bei 
ier Produktion und Erfassung 
von Getreide. Wir, sagte er, er­
greifen Maßnahmen zur Verbes­
serung der Struktur der Saatflä­
chen. Die ertragreicheren Win­
terkulturen wurden hauptsächlich 
auf Brachfeldern gesät, was so­
gar In diesem ziemlich trockenen 
Jahr mehr Brotgetreide an den 
Staat zu verkaufen ermöglichte 
als im vorigen.

Jedoch hat die Landwlrt- 
schaftsWissenschaft bei der Ent­
wicklung der Getreidewirtschaft 
ihr gewichtiges Wort noch nicht 
gesprochen. Von welcher wissen­
schaftlichen Absicherung kann 
die Rede sein, wenn die Wissen­
schaftler der Ostabtellung der 
Lenln-Unlonsakademle der Land­
wirtschaftswissenschaften und des 
Unionsinstituts für Getreidebau 
das Gebiet Uralsk mit Ihrer Auf­
merksamkeit sozusagen nicht ver­
wöhnen? Wir baten sie. den Ak­
kerbauern Hilfe bei der Wahl der 
nötigen Arbeitsrichtungen zu er­
weisen. Ferner beantragte N. W. 
Rogoshnlkow die Beschleunigung 
der Gaslflzlenung des Gebiets 
und der Schaffung der dafür not­
wendigen Grundlage.

Es spricht der Zweite Sekre­
tär des Aktjublnsker Gebietsko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Deputierte M. P. 
Dairow. 'Es steht außer Zweifel, 
daß die angenommenen Änderun­
gen und Ergänzungen der Verfas- 
sug der UdSSR den Sowjets der 
Volksdeputierten die Vollmacht 
gewähren werden. In unserem Ge­
biet, sagte er, sind die sich voll­
ziehenden Wandlungen spürbar 
geworden. Die Schwierigkeiten 
werden allmählich überwunden, 
die progressiven Tendenzen ge­
winnen an Kraft. Es wächst die 
Zahl von Pächtern und Genossen­
schaftlern, aktiviert sich die in­
dividuelle Erwerbstätigkeit. Die 
Ökonomik gewinnt allmählich an 
Kraft. Es wurde mehr Fleisch und 
Milch produziert als zur selben 
Frist ‘im vorigen Jahr. Gestiegen 
Ist der Umfang des Wohnungs­
baus und des Ausstoßes von Kon­
sumgütern.

Zugleich bleibt eine Reihe aku­
ter Probleme ungelöst. Die 
Staatliche Plankommission und 
das Staatliche Komitee für mate­
riell-technische Versorgung der 
Republik haben gewisse Arbeit 
zur Ermittlung von Ressourcen 
geleistet, um Im Plan für das 
Jahr 1989 die Produktion von 
Industriewaren zu vergrößern. 
Doch das Ist unzureichend, meint 
der Deputierte. Das Gebiet Ak- 
tjublnsk verspürt zum Beispiel 
ein Mangel an vielen Erzeugnis­
sen. Besonders besorgniserregend 
Ist die Situation mit Waren für 
Kinder. Jugendliche und für Per­
sonen In vorgerücktem Alter. 
An dej- Basis werden Maßnahmen 
zur Vergrößerung des Ausstoßes 
starkgefragter Waren und zupi 
Erbringen von Dienstleistungen 
für die Bevölkerung realisiert. 
Und diese Arbeit muß In einem 
noch rascherem Tempo fortgesetzt 
werden.

Die Ministerien und qndere 
zentrale Staatsorgane müssen 
kühner die Möglichkeiten zur 
Vergrößerung des Ausstoßes neu­
er Waren durch die Umprofilie­
rung der verlustbringenden Be­
triebe sowie solcher, die nichtge­
fragte Erzeugnisse produzieren, 
nutzen. Auch dle’Vertellung über­
planmäßiger Waren gilt es zu 
ändern. Im vorigen Jahr stand 
nur ein Viertel der zusätzlich er­
zeugten Konsumgüter dem Gebiet 
zur Verfügung. Natürlich stimu­
liert das die Betriebe nicht zur

im Vordergrund stehen
Vergrößerung des Produktionsvo­
lumens, hemmt Ihre Initiative und 
Unternehmungslust.

In Anbetracht des Rückstandes 
im sozialen Bereich auf dem 
Lande In unserem Gebiet, sagte 
ferner M. P. Dairow, bitten wir 
die Staatliche Plankommission 
und das Staatliche Agrar-Indu- 
stnle-Komltee der Republik, uns 
entsprechende Hilfe zu erweisen. 
Eine besorgniserregende Tendenz 
entsteht bei uns beim Bau und bei 
der l/nterhaltung Von Autostra­
ßen. Zu diesem Zweck wurden 
dem Gebiet weniger Mittel be- 
reltgestellt als Im laufenden Jahr. 
Mehr noch, das MlnlstediUm für 
Autostraßen beabsichtigt, unseren 
Straßenbautrust aufzulösen. Da­
mit können wir uns unmöglich 
einverstanden erklären. Ernste 
Besorgnis erregt auch der Ein­
fluß des ökonomischen Zustands 
des Aralmeeres auf die angren­
zenden Rayons Tschelkar, Balga- 
nln und Irgls. Hier reicht das 
Süßwasser für die Bevölkerung 
nicht aus. Schlecht Ist es auch mit 
dem Tränken des Viehs bestellt.

Häufig verfährt man Im Ge­
biet unwirtschaftlich mit den na­
türlichen Hilfsquellen. Es besteht 
z.B. die reale Möglichkeit, die 
Dörfer mit Begleitgas zu ver­
sorgen. Doch dieses Gas ver­
brennt nach wie vor lin großen 
Mengen In Fakeln. Zugleich wer­
den Millionen Tonnen Kohle und 
andere Brennstoffe eingeführt. 
Im Zusammenhang damit forderte 
der Redner das Staatliche Agrar- 
Industrie-Komitee der RepubHk 
auf. die Gasifizierung der Agrar­
betriebe zu beschleunigen.

Es spricht R. D. Kuschenowa, 
Gemüsegärtnerin im Kallnln-Kol- 
chos des Rayons Talgar, Gebiet 
Alma-Ata. Sie sagt: In den Ent­
würfen des Plans und des Haus­
halts der RepubHk finden unsere 
großen Hoffnungen und Träume 
Ihre Wiedersplegelung. Aber 
auf dem Wege zu Ihrer Verwirk­
lichung gibt es nicht wenige 
Schwierigkeiten. Für Ihre Über­
windung gibt es in jedem Agrar­
betrieb, Rayon und Gebiet 
nichterschlossene Reserven und 
Möglichkeiten. Um sie auszu­
schöpfen, muß man die örtlichen 
Bedingungen besser kennen, die 
Meinung der Werktätigen der 
Felder und Farmen mehr ak­
zeptieren, Ihnen bei der Entfal­
tung Ihrer Fähigkeiten beistehen. 
Die Gemüsebauern unseres Be­
triebs, führt die Deputierte weiter 
aus. haben die Astrachaner Tech­
nologie als Grundlage für den 
Anbau von Gemüsekulturen über­
nommen und sich von Ihren Vor­
teilen überzeugt .— In diesem 
Jahr haben sie die gute Ernte oh­
ne Hilfe aus der Stadt einge­
bracht. Aber nicht nur mit der 
neuen Technologie sind die Pro­
duktionserfolge verbunden. Haupt­
sache sind die beharrliche Arbeit 
und die Disziplin, die Einführung 
der Pachtmethode und der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung. 
Im Kolchos arbeiten 14 Familien­
kollektive; jedes besitzt wertvolle 
Erfahrungen und den Wunsch, 
möglichst mehr zur großen Sa­
che der Umgestaltung belzutfa- 
gen.

Leider löst unser Kolchos vie­
le seiner Aufgaben noch immer 
sehr zögernd. Lange Jahre konn­
ten wir mit den Verlusten kein 
Ende machen. Im nächsten Jahr 
aber müssen wir zur Selbstfinan­
zierung und Eigenerwirtschaftung 
übexgehen. Das bewegt sowohl 
die Leiter als auch die einfachen 
Bauern. Einen richtigen und 
konkreten Weg zur Lösung dieser 
Aufgabe müssen uns die Leiter 
des Staatlichen Agrar-Industrle- 
Komltees. des Kasachischen Ver­
bands der Konsumgenossenschaf­
ten, die Wissenschaftler, kurzum 
alle, die die Kolchosbewegung 
erforschen, zeigen. Sie sollen zum 
Beispiel darauf antworten, war­
um es oft leichter Ist, eine gute 
Ernte zu ziehen, als sie einzubrin­
gen und abzullefern?

Die Deputierte hob die Notwen­
digkeit entschiedener Maßnahmen 
hervor, um die Errichtung von 
Produktionsbauten zu verbilligen 
und zu beschleunigen. Es darf 
nicht weiter geduldet werden, daß 
die Errichtung von Kühställen 
und anderer Viehzuchtgebäuden so 
teuer zu stehen kommt. Dadurch 
untergräbt man stark den mate­
riellen und kulturellen Wohl­
stand der Kolchosbauern.

Die Veränderungen, die sich 
Im Leben der sowjetischen Ge­
sellschaft in den letzten Jahren 
vollzogen haben, beeinflussen po­
sitiv die wirtschaftliche und so­
ziale Entwicklung unseres Ge­
biets. unterstrich In seiner An­
sprache der Vorsitzende des Ka- 
ragandaer Gebietsvollzugskomi­
tees Deputierte I. U. Togalbajew. 
Die meisten Zweige der Volks­
wirtschaft haben die Kennziffern 
des Fünfjahrplans erreicht, und 
In manchen Fällen sind sie sogar 
Überboten worden.

Jedoch nicht In allen Richtun­
gen haben die Anstrengungen 
die erwünschten Resultate erge­
ben. Die Lieferschulden bei 
der Industrieproduktion betrugen 
Im Gebiet 16,7 Millionen Rubel. 
Die Errichtung mancher Sozial­
objekte wird In die Länge gezo­
gen. Es sind auch andere Mängel 
vorhanden. Wir übersehen sie 
nicht und werden die nötigen 
Maßnahmen ergreifen. Darauf 
zielt unter anderem auch der Ent­
wurf des Plans der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
unserer Region, der eine größere 
soziale Ausrichtung als früher 
aufweist. Für diese Zwecke sind 
etwa 30 Prozent der Investitionen 
gedacht.

Im Agrar-Industrie-Komplex, 
teilte der Deputierte mit. erfährt 
der Pachtvertrag eine Immer brei­
tere Anwendung. Die Einführung 
neuer wirtschaftlicher und Pro­
duktionsverhältnisse hat es er­
möglicht. In diesem Jahr die Plä­

ne der Produktion und Erfassung 
der meisten Arten landwirtschaft­
licher Erzeugnisse zu erfüllen, 
und sie bei Fleisch, Milch und 
Kartoffeln sogar zu überbieten.

Eines der Ergebnisse der Ver­
wirklichung der wirtschaftlichen 
Reform muß der stabile Waren- 
und Geldumlauf sein. Das hängt 
bekanntlich von der Durchfüh* 
rung der Pläne der Produktion^ 
von Bedarfsgütern, des Einzel­
handelsumsatzes und der Leistung 

von Diensten ab. Der von uns erar­
beitete Entwurf des Planes für 
1989 sieht die Produktion von 
Massenbedarfsgütern Im Werte 
von mehr als 1 095 Millionen Ru­
bel vor — um 50 Millionen Ru- 
uel mehr als laut Fünfjahrplan. 
Die vom Staatlichen Plankomitee 
der RepubHk vorgeschlagenen 
Kennziffern überbieten Jedoch un­
sere Kennziffern um fast 48 Mil­
lionen Rubel, was durch deren 
Überprüfung In den Arbeitskol­
lektiven nicht gerechtfertigt wird.

Der Planungsstab der Re­
pubHk, führte I. U. Togalbajew 
als Beispiel an, hat für das 
Agrar-Industrle-Komltee des Ge­
biets einen Plan zur Erzeugung 
von Massenbedarfsgütem im 
Werte von 20 Millionen Rubel 
festgelegt, einschließlich der Ab­
kühlung und Pasterislerung von 
Milch, wobei diese Zwlscherfbpe- 
ratlonen In keinerlei Bezug zu 
den Massenbedarfsgütern stehen. 
Auch die Pläne für die Produk­
tionsvereinigungen für Geflügel­
zucht sind unbegründet hoch. Die 
für das Hüttenkombinat Karagan­
da festgelegten Planaufgaben sind 
weniger als zur Hälfte durch ma­
terielle Ressourcen abgesichert. 
Das Staatliche Plankomitee hat 
auch die Kennziffern In der Er­
weisung von Dienstleistungen 
übererhöht. *Der Deputierte bat 
darum, den Im Gebiet ausgearbei­
teten Planentwurf unverändert zu 
belassen.

Der Deputierte I. N. Tutewol, 
Zweiter Sekretär des Tschlmken- 
ter Gebietskamltees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
sagte, im Gebiet sei in der letz­
ten Zedt eine Reihe konkrete 
Maßnahmen zur Stabilisier^.. J 
der Lage verwirklicht worden. 
Der Kampf gegen negative Er­
scheinungen erstarkt, immer mehr 
Beachtung wird der Entwicklung 
der Offenheit und Demokratisie­
rung, der Durchsetzung der sozia­
listischen Gesetzlichkeit und der 
Prinzipien der sozialen Gerech­
tigkeit in allen Lebensbereichen 
geschenkt. Das ermöglichte, eini­
ge positive Wandlungen herbei­
zuführen und gesunde Kräfte zu 
konsolidieren. Die Zahl der . un­
rentablen Agrarbetrtebe iéging 
beispielsweise von 35 im voriger! 
Jahr auf 9 in diesem zurück. Der 
Pro-Kopf-Verbrauch von Fle|?cli 
vergrößerte sich nur etwas, der 
von Milch — um 17 Prozent Be­
deutend überboten wurde der 
Jahresplan beim Wohnungsbau.

Das sind aber nur diè ersten 
Schritte. Wir haben noch viele 
Schwierigkeiten in der sozialöko­
nomischen Entwicklung. Das Ge­
biet nimmt beispielsweise be j 
Pro-Kopf-Verbrauch von FlelscX 
und Milch einen der letzten Plät­
ze in der 'RepubHk ein.

Einen realen Ausweg aus die­
ser Jetzigen Lage sehen wir in 
der rationellen Verbindung der 
Futterproduktion und des Baum­
wollanbaus. Allein ist wohl klar, 
daß es unmöglich ist, die Leistung 
<jes Baumwollfeldes zu steigern, 
ohne wissenschaftlich begründete 
Saatfolgen einzuführen. Jedoch 
hat die Frage einer gewissen Ver­
ringerung der Baumwollflächen 
und des Übergangs zu einem ef­
fektiveren System des Anbaus 
dieser Kultur trotz unseres wie­
derholten Vorsprechens bei Unl- 
ons- und Republikorganen auch 
Im Planentwurf für 1989 keine, 
Entscheidung gefunden. Indessen 
zeigen Berechnungen, daß die 
Festlegung staatlicher Aufträge 
für Baumwollfasern in Höhe von 
mindestens 90 Prozent des Er­
reichten zusätzlich durch die Er­
fassung von mindestens 100 000 
Tonnen Luzerneheu und die Ver­
größerung des Rinderbestands 
wettgemacht werden könnte, die 
Steigerung der Produktion von 
Gemüse und Melonenkulturen 
nicht mitgerechnet.

Die Parteibeschlüsse, führte 
der Redner weiter aus, verpflich­
ten uns, eine entschiedene Hin­
wendung zur Durchführung einer 
starken sozialen Politik, beson­
ders auf dem Lande, zu machen. 
Das Tempo der Errichtung von 
Dörfern bleibt im Gebiet nach 
wie vor äußerst niedrig. Daher 
verstärken wir die Anforderungen 
an die Leiter, die sich nicht ge­
hörig mit dem Bau von Woh­
nungen, sozialen und Kulturein­
richtungen befassen. Zugleich muß 
man feststeUen, daß die Arbeiten 
aus Mangel an Ressourcen ge­
hemmt werden. Die Lage er­
schwert sich auch noch dadurch, 
daß die Kapazitäten der meisten 
Betriebe der Baustoffindustrie 
im Gebiet, und zwar die der Ze- 
mentfabniken und des Asbestze-^ 
mentkomblnats, zu 100 Prozent 
mit dem staatlichen Auftrag aus­
gelastet sind. Das widerspricht 
dem Gesetz über den staatlichen 
Betrieb, diskreditiert die neuen 
Methoden der Wirtschaftsführung 
und erschwert Insgesamt die Lö­
sung von Aufgaben der sozialöko­
nomischen Entwicklung. Man darf 
sich mit einer solchen Lage nicht 
weiter abfinden.

Akut Ist Im Gebiet auch das 
Problem der Versorgung der Be­
völkerung mit Arbeit. In letzter 
Zelt wurden Maßnahmen zur In­
betriebnahme neuer Produktlons- 
abtellungen und Abschnitte, zur 
Entwicklung der genossenschaft­
lichen und Individuellen Tätigkeit 
eingeleitet. Das mildert nur et­
was die Situation. Aktuell Ist die

(Schluß S.3)
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Notwendigkeit, ein langfristiges 
Programm der Entwicklung neu­
er Produktionsbereiche im Zu­
sammenhang mit dem Zuwachs 
der merechllchen Hilfsquellen 
aufzustellen. Hier rechnen wir 
mit Verständnis und Unterstüt­
zung der entsprechenden Repu­
blik- und Unionsinstanzen.

Viele Ministerien und zentrale 
Staatsorgane, Gebiets- und Stadt­
exekutivkomitees, sagte ,der De­
putierte LI. Scharf, Generaldirek­
tor der Zellnograder Geflügel­
zucht-Produktions-Verel n 1 g u n g, 
haben das Schmarotzervorgehen 
bei der Realisierung Ihrer direk­
ten Aufgaben noch nicht über­
wunden. Sie lösen zum Beispiel 
nur langsam Probleme, die mit 
der Beseitigung der Unwirt­
schaftlichkeit der Betriebe Zu­
sammenhängen. Ich bin der An­
sicht. daß es dafür zwei Gründe 
gibt: den langsamen Umschlag 
der Mittel und den Überplanbe­
stand an materiellen Ressourcen.

Hier aber ein anderer charak­
teristischer Aspekt, führte der 
Redner weiter aus. In drei Jahren 
dieser Fünfjahrplanperlode hat 
die Vereinigung Erzeugnisse Im 

' Werte von 172 Millionen Rubel 
realisiert und 52 Millionen Rubel 
Gewinn gebucht. Den größten 
Teil davon können wir aber bis 
Jetzt leider nicht in Anspruch 
nehmen Deshalb suchen wir neue 
Möglichkeiten, den Nutzeffekt 
Jedes erwirtschafteten Rubels zu 
erhöhen. Praktisch sieht das fol­
genderweise aus. Allein in drei 
Jahren sind in der Vereinigung 
etwa 2Ö0 Wohnungen mit allem 
Komfort gebaut und übergeben 
worden. Wir haben einen über­
dachten Markt, drei Industrielä­
den in der Vereinigung und zwei 
in der Stadt. Außerdem eine che­
mische Reinigung und zwei 
Waschanstalten, eine Wirkwaren- 
Produktionsabteilung und einen 
Entspannungsraum. In Zentrum 
von Malinowka ist eine Erho­
lungszone entstanden. Die Men­
schen verlieren unter solchen 
>rhältnissen keine Zelt für Fahr- 
n ins Gebietszentrum, um Ein­

käufe zu machen und sich zu zer­
streuen, außerdem sind sie sich 
Ihrer Zukunft sicher. Das ist un­
serer Meinung nach die beste 
Form der Agitation.

Im weiteren sagte der Redner, 
daß im Haushalt für 1989 die 
vorrangigen Richtungen richtig 
festgelegt seien. Das entspricht 
genau dem Geiste der Beschlüsse 
der dieser Tage zum Abschluß 
gekommenen außerordentlichen 
Tugung des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Auf ihr wurde besonders 
die Notwendigkeit akzentuiert, 
den Prozeß der Erneuerung des 
Sozialismus voranzubringen, Ihn 
von allem Fremden, Zufälligen 
sowie von den Versuchen zu be­
wahren. ihm künstliche Hinder­
nisse In den Weg zu legen.

Wir Deputierten dürfen von 
der Lösung spruchreif geworde­
ner sozialer Fragen nicht abseits 

'hen. Wir müssen diese Arbeit 
der Basis gründlich und syste­

matisch betreiben.
Am Rednerpult ist Deputier­

ter S. Sch. Schauchamanow, Vor­
sitzender des Gebletsexekutlvko- 
m.tees Taldy-Kurgan. Er lenkte 
die Aufmerksamkeit auf die Not­
wendigkeit der Abschaffung von 
überholten Einstellungen zum 
Plan. In erster Linie betrifft das 
die Probleme des sozialen Berei­
ches. Für diesen Riesenabschnitt 
sind hauptsächlich die Sowjets 
der Volksdeputierten verantwort­
lich. Jedoch alle Schulen, Klnjder- 
gärten, Klubs und Einrichtungen 
des Gesundheitswesens In Ord­
nung zu halten, sind sie einfach 
nicht imstande. Das Hauptübel 
besteht darin, daß das Restprin- 
zip der Zuwendung von Mitteln 
für die Generalrenovierung dieser 
Objekte bis heute noch ange­
wandt wird. Bel solch einem 
Sachverhalt wird sich der Zeltab­
stand der Renovierung von Schul­
gebäuden und Dorfkrankenhäu­
sern auf fast 25 Jahre belaufen.

Daher muß In den Händen der 
Sowjets alles, was mit dem so­
zialen Bereich verbunden Ist, 
konzentriert werden, Ihnen müs­
sen alle materiellen, finanziellen 
Ressourcen für den Wohnungsbau 
und andere soziale und Kulturob­
jekte aus allen Quellen zur Ver­
fügung gestellt werden. Man muß 
die Erfahrungen jener Gebiete 
der RSFSR und der Ukraine aus­
nützen, wo man den Vollzugsko­
mitees unterstellte Trusts ge­
schaffen hat, die lediglich mit 
dem Bau von Wohnungen, Schu­
len, Krankenhäusern. Kindergär­
ten und Dienstleistungsbetrieben 
beschäftigt sind. In unseren Ver­
hältnissen könnte man Ihnen 
auch die Renovierung dieser 
Objekte übertragen.

Es Ist an der Zelt, die Ord­
nung der Erörterung der kriti­
schen Bemerkungen und Vorschlä­
ge der Deputierten abzuändern. 
Die Sache Ist die, daß sie In der 
Regel an die Ministerien und Am- 

4er weitergeleitet wenden, an de­
nen gerade Kritik geübt wird. 
Daher ergibt das letzten Endes 
nur unaufrichtige Antworten. 
Nach der Meinung des Redners 
müssen die Bemerkungen und 
Vorschläge der Deputierten vor 
allem In ständigen Kommissionen 
erörtert wenden, und das Präsi­
dium des Obersten Sowjets muß 
den Verlauf Ihrer Realisierung 
überwachen.

Gurjew ist eine alte Stadt, 
doch bis vor kurzem hat sie sich 
praktisch nicht entwickelt. Daher 
rührt auch eine Vielzahl von 
Problemen, sagte der Deputierte 
W. P. Seliwanow, Brigadier der 
Montagearbeiter Im Wohnungs 
ba’ukomblnat ..Gurjewneftechlm- 
strol“, an die Teilnehmer der 
Tagung gewandt. Es genügt, ein 
einziges Beispiel anzuführen: 
Heute stehen in der Warteliste 

für Zuweisung von Wohnungen 
und Verbesserung der Wohnver­
hältnisse in der Stadt rund 10 000 
Personen. Trotzdem sind wir dem 
Jahresplan des Wohnraumzu­
gangs bis zum 1. November nicht 
gerecht geworden.

Störend wirkt vor allem die 
niedrige Qualität der Kostenun­
terlagen. Zum Beispiel béliefen 
sich allein die Fehler an einem 
lOOTamlllen-Wohnhaus auf eine 
Summe von 150 000 Rubel. Ich 
schlage vor, solchen Schadener­
satz von den Projektierungsorga­
nisationen einzutreiben, sonst ma­
chen wir Pächter, wenn wir de­
ren Fehler nicht herausfischen, 
einfach bankrott. Gut wäre es 
auch, die örtliche Zweigstelle zu 
einem vollberechtigten Projektie­
rungsinstitut zu reorganisieren. 
Würde man In der Stadt außer­
dem den Dienst des einheitlichen 
Auftraggebers schaffen, so ginge 
die Sache bei unseren Bauarbei­
tern überhaupt viel besser vor­
an.

Unser Bestreben, besser und 
effektiver zu arbeiten, beklagte 
sich ferner W. P. Seliwanow, 
wird durch die äußerst unzuver­
lässige materiell-technische Ver­
sorgung gedrosselt. Im Juli be­
liefen sich die Standzeiten auf 
10, 1m November — auf 5 Tage, 
auch jetzt haben wir keinen Ze­
ment. Oder nehmen wir technolo­
gisches Metall. Um nicht Still­
stehen zu müssen, sind wir ge- 
nötig, Jene Sorte davon zu nut­
zen, die eben vorhanden ist. So 
haben wir Im Laufe des Jahres 
rund 200 Tonnen Bewehrungs­
stahl mehr verbraucht. es sind 
doch aber alles unsere Volksmit­
tel. Wenn die zahlreichen Mit­
arbeiter der Staatlichen Plan­
kommission und des Staatlichen 
Komitees für materiell-techni­
sche Versorgung nicht eine rhyth­
mische Belieferung sichern kön­
nen. wozu brauchen wir sie dann 
zu unterhalten? Ich habe an alle 
verantwortlichen Leiter eine Bit­
te, keine irrealen Dokumente her­
auszugeben.

Und noch ein Problem, das 
bei uns so akut steht, wie wohl 
kaum woanders — das ökologi­
sche. Die Hauptquellen der Schad­
stoffemissionen In den Luftraum, 
dessen böswilligen Verunrelnlger 
und die eigentlichen Verletzer 
des Gesetzes der UdSSR über 
Schutz der Umwelt und des at­
mosphärischen Luftraumes sind 
die Erdölverarbeitungs- und Che­
miebetriebe. Allein diese Betrie­
be werfen Jährlich über 50 000 
Tonnen verschiedener Schadstoffe 
In die Luft; das Ministerium für 
Chemie -und petrolchemlsche In­
dustrie der UdSSR drückt aber 
vor diesem Unfug die Augen zu.

Und weiter. In diesem Jahr 
gab es eine große Havarie im 
Chemiewerk. Statt die Wieder­
herstellungsarbeiten und eine Re­
konstruktion der Betriebe einzu­
leiten, buchte das Ministerium 
für Chemieindustrie die Taktstra­
ße für Propylenerzeugung einfach 
aus und zugleich auch 400 Perso­
nen entlassen, die praktisch ohne 
Arbeit blieben. Denselben Weg 
ging Im ähnlichen Fall auch das 
Ministerium für petrolchemlsche 
Industrie, nur versorgte man hier 
die Menschen-mlt Arbeit. Da soll­
te man wohl der Eigenmächtig­
keit der zentralen Behörden ei­
nen starken Riegel vorschieben, 
und das müssen vor allem die So­
wjets tun.

Akut bleibt auch das Problem 
der Wasserversorgung der Stadt. 
Das Ministerium für Kommunal­
wirtschaft muß Im kommenden 
Jahr 8.5 Millionen Rubel In An­
spruch nehmen, damit die Ein­
wohner von Gurjew zu Neujahr 
1990 In Jedem Haus und Im be­
liebigen Hausstock fließendes 
Wasser haben.

Besondere Beachtung gilt jetzt 
dem Einsatz der Wasserressour­
cen, der Einführung fortschrittli­
cher wassersparender Technolo­
gien. sagte der Deputierte W. A. 
Gontscharow, Minister für Me­
lioration und Wasserwirtschaft 
der Kasachischen SSR. In den 
drei letzten Jahren, so berichtete 
er. Ist bei uns die Kontrolle des 
Einsatzes von Wasserressourcen 
verstärkt worden, für deren Ver­
braucher hat man rigorose Limits 
festgelegt, es werden Systeme der 
Umlaufwasserversorgung und ef­
fektive Technologien eingeführt. 
Der wichtigste Wasserverbrau­
cher Ist die Landwirtschaft. da­
her haben wir auch zusammen mit 
dem Staatlichen Agrar-Industrle- 
Komltee der Republik die Haupt­
richtungen zum Sparen von Trink­
wasser sowie ein Komplexpro­
gramm der Ausstattung der Be- 
rleselungsanlagen mit Kontroll­
meßmitteln .ausgearbeitet.

Für viele bestehende Anlagen 
Ist techndscher Tiefstand charak­
teristisch, was zu großen Ver­
lusten an Bewässerungswasser 
führt. Ein Drittel der gesamten 
'Bewässerungsfläche muß rekon­
struiert werden. Am schlimmsten 
Ist aber, so mußte W. A. Gon­
tscharow ferner zugeben, daß wir 
zusammen mit den Werktätigen 
der Landwirtschaft nicht den 
vollen Nutzeffekt der Bewässe­
rungsländerelen haben. Die Ern­
teerträge entsprechen den realen 
Möglichkeiten nicht. Auch der 
•Bau einer Reihe wichtiger Ob­
jekte erfolgt in nur langsamem 
Tempo.

Zur Zelt, sagte der Redner, 
wird die Struktur der Leitung 
des Zweiges vervollkommnet, 
was die Bildung größerer Ver­
einigungen In Gebieten vor­
sieht. Diese werden neben der 
Bauprojektierung auch noch mit 
dem Betrieb von Bewässerungsan­
lagen, Kanälen, Wasserbecken, 
Dorfwasserleitungen und einer 
Reihe anderer technischer Anla­
gen beauftragt.

Um den Übergang zur voll­
ständigen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und Eigenfinanzie­

rung vorzubereiten, Ist |m Zweig 
ein Programm der Gesundung der 
Finanzlage der Organisationen 
aufgestellt worden, laut dem die 
Kontrolle der Tätigkeit unrentab­
ler Organe ausgeübt wird. Das 
Arbeitstempo und die Sachlage 
an der Basis lassen auf eine 
Planerfüllung für 1988 bei den 
Hauptkennziffern hoffen. Verant­
wortliche Aufgaben werden den 
Ministerien auch Im nächsten 
Jahr 1989 gestellt: Es sollen 550 
Millionen Rubel Investitionen In 
Anspruch genommen werden. 70 
Prozent davon werden für die 
Rekonstruktion und melloratlve 
Aufbesserung der bestehenden 
Ländereien bewilligt. Viele Mit­
tel wurden auch für den so­
zialen Bereich, die Lösung ökolo­
gischer Probleme Im Raum des 
Aral- und des Balchaschsees be­
reitgestellt.

Auf der Tagung sprach der 
Vorsitzende des Ministerrates der 
Kasachischen SSR, Deputierte 
N. A. Nasarbajew. Die Erörte­
rung der Entwürfe des Plans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung und des Staatshaushalts 
der Republik für das Jahr 1989 
verläuft 1m Zeichen der histori­
schen Beschlüsse des November­
plenums des ZK der KPdSU von 
1988 und der außerordentlichen 
zwölften Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, die eine 
neue politische Plattform des 
Landes Im Staatsaufbau konzi­
piert haben, sagte er. Das Jahr 
1989 wird zum Jahr der prakti­
schen Realisierung des neuen po­
litischen Systems und Ihrer or­
ganischen Verbundenheit mit der 
Jetzigen Wirtschaftsreform wer­
den.

In der Ökonomik und im sozia­
len Bereich Kasachstans kommt 
die Tendenz zur Gesundung der 
Lage immer deutlicher zum Aus­
druck. Gestiegen Ist die Rolle 
der Intensivfaktoren. Auch die 
positive Einwirkung des neuen 
WlrtßchaftsmechanIsmus auf die 
Tätigkeit der Betriebe und Orga­
nisationen. durch den 2,2 Millio­
nen Menschen oder 35 Prozent 
der Gesamtzahl der Beschäftigten 
erfaßt sind, hat sich verstärkt. 
Die Vertragsdisziplin hat sich 
verbessert. Das Restprinzip der 
Entwicklung des sozialen Be­
reichs, der dem Volkswohlstand 
großen Schade?, zugefügt hat, ge­
hört immer mehr der Vergangen­
heit an.

Bei der Realisierung des Le­
bensmittelprogramms bringen der 
Übergang zu Intensivtechnologi­
en. der Pachtvertrag, die Erwei­
terung und Festigung der Indivi­
duellen Hauswirtschaft bereits Ih­
re guten Früchte. In den drei 
Jahren des laufenden Planjahr­
fünfts stieg die Jahresdurch­
schnittliche Produktion von Ge­
treide und Fleisch auf 20 Prozent, 
von Milch und Eiern — .auf 12 
bis 15, von Kartoffeln und Gemü­
se — auf 10 Prozent. Das ermög­
lichte, den durchschnittlichen 
Pro-Kopf-Verbrauch von Fleisch 
um mehr als 8 Kilogramm, von 
Milch — um 40 Kilogramm zu 
steigern. Ein gewichtiger Zu­
wachs, wenn man bedenkt. daß 
Im elften Planjahrfünft der Ver­
brauch von Fleisch sich um 2 
Kilogramm vergrößert und von 
Milch — um 15 Kilogramm ver­
mindert hatte.

In den drei Jahren wird die 
Übergabe von 24 Millionen Qua­
dratmetern Wohnfläche erwartet; 
das Ist um 12 Prozent mehr als 
laut Plan und übersteigt fast um 
elrt Drittel das Niveau der ent­
sprechenden Periode des vergan­
genen Planjahrfünfts. Auch der 
Umfang des individuellen und des 
Genossenschaftswohn ungsbaus 
stieg um 33 Prozent. Im Ergebnis 
bezogen fast 450 000 Familien 
neue Wohnungen.

Jedoch müssen die Gebietsexe­
kutivkomitees und alle Deputier­
ten mehr Initiative und Energie 
für die Steigerung des Wohnungs­
bautempos und für die Deckung 
des Bedarfs der Bevölkerung an 
Nahrungsmitteln bekunden.

Obwohl in der Produktion von 
Konsumgütern positive Wandlun­
gen zu verzeichnen sind, bleibt 
die Lage mit der Lebensmittel­
versorgung der Bevölkerung noch 
immer gespannt, es mangelt an 
einer Reihe von Erzeugnissen. Es 
Ist auch damit verbunden, daß 
wir in der Anfangsetappe der 
Umgestaltung stehen und die vie­
len Stagnationserscheinungen der 
Vergangenheit noch nicht über­
wunden sind.

Der Jahreszuwachs des Um 
fangs* der Industrieproduktion 
und des Bruttoprodukts der 
Landwirtschaft ist mit Überbie­
tung der Planjahnfünftskennzlf- 
fern vorgesehen. Besonders we­
sentlich — um ein Drittel seit 
dem Anfang des Planjahrfünfts— 
soll der Gesamtumfang der Inve­
stitionen sowie der Bau- und 
Montageanbelten anwachsen. Die 
Produktion von Massenbedarfsar­
tikeln ist mit der vorrangigen 
Steigerung des gesamten Wachs 
tums der Industrieproduktion ge­
plant. Seit Beginn der Fünfjahr­
planperlode wird Ihr Wachstum 
148,8 Prozent ausmachen. In noch 
höherem Maße wächst der Um­
fang der entgeltlichen Dienstlei­
stungen. Die Realeinkünfte der 
Bevölkerung werden In den vier 
Jahren um 12,4 Prozent gegen­
über den im Plan vorgesehenen 
10,1 Prozent zunehmen.

Es gilt, noch viel zu leisten, 
um den Plan erfolgreich zu rea­
lisieren. Die potentiellen Mög­
lichkeiten des neuen Wirtschafts­
mechanismus bleiben noch nicht 
In vollem Maße wirksam.

Viele Betriebe werden der 
Hauptkennziffer der Leistungsbe­
wertung — dem Absatz der Pro 
duktlon unter Berücksichtigung 
Ihrer Lieferpflichten — nicht ge­
recht. Die sozialökonomische Ent­
wicklung einzelner Gebiete bleibt 

hinter den Aufgaben des Fünf 
jahrplans zurück. Im kommenden 
Jahr wird das Gesetz über den 
staatlichen Betrieb In voller 
Kraft gelten. Jedoch zeigten sich 
viele Betriebe und Organisationen 
dazu als nlchtvonbereltet.

Der Ministerrat der Republik 
Ist über solch eine Sachlage be­
sorgt und genötigt, die Leiter der 
Ministerien, anderer zentraler 
Staatsorgane und der Göbletsexe- 
kutlvkomltees streng auf Ihre 
persönliche Verantwortung für die 
Organisation und Realisierung er­
schöpfender Maßnahmen zu einem 
rascheren Abschluß der Vertrags­
arbeit hinzuweisen.

Es gilt, besondere Aufmerk­
samkeit der Nutzung des Produk­
tionspotentials zu schenken. Laut 
Angaben der in der Zeitspanne 
von Januar bis August vorgenom­
menen Prüfung waren die Kapa­
zitäten der 26 wichtigsten Volks­
wirtschaftsobjekte. die In den 
Jahren 1987 bis 1988 in Betrieb 
genommen und rekonstruiert wur- 
den^ durchschnittlich zu 74,7 
Prozent ausgelastet. Hier macht 
sich die entsprechende organisa­
torische Arbeit der Exekutivko­
mitees der örtlichen Sowjets ge­
meinsam mit den zweiggebunde­
nen Leitungsorganen notwendig.

Einen merklichen Wandel er­
fährt im Plan des neuen Jahres 
die Investltlonspolltlk. Der Anteil 
der von den Betrieben und Orga­
nisationen erarbeiteten Mittel am 
Gesamtumfang der Investitionen 
wird 49,1 Prozent gegenüber den 
22,6 Im Jahre 1988 erreichen. Ent­
sprechend ansteigen wenden die 
Zuwendungen für die Rekonstruk­
tion und technische Neuausrüstung 
der bestehenden Betriebe. Im Pro­
zeß der ökonomischen Entwicklung 
nehmen sie heute einen ausschlag­
gebenden Charakter an. Doch der 
Investitionsbau In dieser Rich­
tung wird nur langsam verwirk­
licht und entspricht nicht den 
Forderungen der Zelt.

Angesichts dessen steigt die 
Bedeutung der Regiebauweise. 
Jedoch die im September durch­
geführte Untersuchung hat ge­
zeigt, daß die Regiebauweise sich 
nur schwach entwickelt. Infolge­
dessen werden die Wirtschafts- 
Interessen der Arbeltskollektlve 
geschmälert und wind sogar die 

Wirkung des neuen Wirtschaftsme­
chanismus lahmgelegt. Die Staat­
liche Plankommission, die Mini­
sterien, andere zentrale Staatsor­
gane und die Gebietsexekutivko­
mitees haben diese Fragen kon­
kret zu lösen.

Die wichtigste Besonderheit des 
Plans des Jahres 1989, unter­
strich N. A. Nasarbajew., ist die 
soziale Ausrichtung der Wirt 
Schaftsentwicklung. Das erlegt 
den Verwaltungsorganen der Re­
publik, den Gebiets-, Stadt- und 
Rayonsowjets der Volksdeputier­
ten eine besondere Verantwortung 
auf. In den drei Jahren des Plan­
jahrfünfts Ist es gelungen, im 
Agrarsektor einen ganzen 
..Strauß” von Problemen von 
Stagnationspositlonen fortzurük 
ken: Vor allem sind es die Ver­
stärkung der Futterbasis, die Sa­
nierung der Melkherde, die Stei­
gerung der Leistung der Farmen 
sowie Fragen der Lagerung und 
Verarbeitung. Und dennoch hat 
die Republik In vielen Kennzif­
fern die vom Lebensmittelpro­
gramm geplanten Ziele nicht er 
reicht.

Es besteht eine große Ver­
schuldung beim Verkauf von Ge­
treide an den Staat, nloht reali­
siert Ist auch das Programm 
..Futter und Eiweiß” Im Aspekt 
der Produktion von Futtergetrei­
de. Selbstverständlich . Ist der 
Minderertrag mit den strengen 
Wetterverhältnissen dieses Jah­
res verbunden. Es ist aber ein 
eigenes Neulandsystem des Acker­
baus entwickelt worden, das die 
Erzielung stabiler Ernteerträge 
bei beliebigem Wetter vorsieht. 
Und dieses System hat auf den 
Feldern von Hunderten Agrarbe- 
trleben seine Lebenskraft bewie­
sen. Die Hauptursache für den 
Rückstand der Getreideproduk­
tion Hegt Im Fehlen eines wahren 
Herren des Bodens.

Die Partei brachte eine neue 
Generallinie hervor, gerichtet auf 
die Intensivierung des Agrarsek­
tors, die rationelle Verwendung 
der Materialwerte und Arbeits­
kräfte auf der Grundlage der 
Pacht, Kooperation und wirt­
schaftlichen Rechnungsführung. 
Das ist eine notwendige und aus­
sichtsreiche Sache, worüber auch 
ein prinzipielles Gespräch auf, 
der Beratung In Orjol stattfand.

Den südlichen Gebieten wird 
die Aufgabe gestellt, die Jahres­
produktion von Körnermais auf 
1 Million zu bringen. Wie hier 
Mehrer träge zu erzielen sind, Ist 
am Beispiel des Kolchos ,,40 Jah­
re Oktober”, Gebiet Taldy-Kur­
gan, ersichtlich, wo sämtlicher 
Mals als Körnermais gezogen and 
eingebracht wird, als Gärfutter 
Jedoch die verbleibenden Stengel 
elngesäuert werden. Bringt man 
Im neuen Jahr die Saatfläche für 
Körnermais auf 80 Prozent, so 
wird man die Kornerträge aufs 
•Zweifache steigern können, ohne 
die Mafsfläche Im allgemeinen zu 
erweitern.

। Im Gemüse- und Kartoffelbau 
bleiben die Bergung, Beförderung 
und Lagerung des Ernteguts nach 
wie vor eine schwache Stelle. Ich 
möchte Ihre Aufmerksamkeit 
nochmals auf die Fragen der Con­
tainerbeförderung von Kartoffeln 
und Gemüse sowie der Automatlr 
slerung der Lagerungsordnung 
lenken. Jede größere Stadt und 
jedes Gebietszentrum muß Kapa­
zitäten für die Lagerung und Ver­
arbeitung des Ernteguts haben. 
Es wäre Zelt, daß das Staatliche 
Agrar-Industrle-Komltee und die 
Geoletsexekutlvkomltees von Wor­
ten zur ökonomischen Stimulie­
rung der Einführung der Contal

Art müssen im Vordergrund stehen
nerbeförderung und Lagerung 
von Kartoffeln, Gemüse und Obst 
übergehen. Der zweite Weg zur 
Verbesserung Ihres Erhaltungs­
zustandes ist die Schaffung von 
Abteilungen für Ihre Verarbei­
tung In Jedem Gemüsebaubetrieb.

In der Futterproduktion gilt es, 
die Saaten mehrjähriger Gräser 
zu verjüngen, den Nutzeffekt der 
Bowässerumgsländerelen zu erhö­
hen, die Saatfläche mit einjähri­
gen Gräsern zur Anlegung von 
Mono- und Mischfutter zu erwei­
tern, den Einsatz von Düngemitteln 
zu vergrößern und eine Komplex­
erschließung arider Weiden zu er­
zielen,

'In der Viehwirtschaft kommt es 
darauf an, die Fleisch- und MÜch- 
produktlon zu vergrößern. Wo 
gibt es hier Reserven? Vor allem 
In der Senkung des Viehausfalls, 
besonders bei Schafen. Die zwei­
te Reserve Ist die Verbesserung 
der Hendereproduktlon. Während 
der Redner diesbezüglich eine 
Reihe negativer Erscheinungen 
erwähnte, unterstrich er. daß nur 
derjenige ein guter Leiter sein 
kann, der die Produktion sachlich 
zu organisieren und den steigen­
den Bedarf der Menschen an Le­
bensrnitteln zu decken vermag. 
Jeder muß einsehen:

Wir können es Jetzt einfach 
nicht schaffen, die Ablieferungs­
gewichte der Tiere so rapide zu 
steigern, wie es In drei Jahren 
der Fünfjahrplanperlode der Fall 
war. Der wichtigste Weg dazu 
Ist die Vergrößerung des Tierbe­
stands und die Beschleunigung 
seiner Rotation. Fragen der Re­
produktion und der Erhaltung der 
Viehherden sind heute so vor­
dringlich wie nie zuvor.

Besorgniserregend Ist auch ei­
ne andere Frage. Schon in diesem 
Jahr wird die Republik bei der 
Fleisch- und Mllchproduktlon sol­
che Produktionshöhe erreichen, 
die für 1990 vorgesehen sind. 
Der Fünfjahrplan bei der Inbe 
triebnahme von Kapazitäten für 
Fleischverarbeitung Ist allerdings 
nur zu 25 Prozent und von Kühl­
kapazitäten zu 15 Prozent erfüllt 
worden.

Die Arbeitsproduktivität auf 
dem Lande steigt praktisch nicht, 
die Aufwendungen nehmen aber 
zu. In der Viehwirtschaft erhöh­
ten sie sich Je 100 Rubel Brutto­
produktion In etwa zwei Jahren 
gegenüber der Periode 1981 bis 
1985 um 9,5 Prozent, dabei Im 
Gebiet Ksyl-Orda um 25 Prozent 
und im Gebiet Dsheskasgan um 
etwa ein Drittel.

Es ist schon zur Norm gewor­
den. die Jahrespläne bei der In­
betriebnahme von Wohnhäusern 
In 10 Monaten zu erfüllen. Die 
Einstellung zu dieser Frage hat 
sich In fast allen Gebieten von 
Grund auf verändert. Nach dem 
Zuwachs des Wohnraums Je 1 000 
Einwohner stand Kasachstan 1m 
Jahre 1987 auf dem 5. Platz Im 
Lande, und im laufenden Jahr 
steht es auf dem ersten. Aller 
dlngs bleiben einige Gebiete noch 
Im Rückstand.

Viele ungenutzte Möglichkeiten 
sind aber noch In der sozialen 

• Entwicklung vorhanden. Die be­
stehenden Kapazitäten der Woh­
nungsbaukombinate sind nicht 
vollständig erschlossen. Im vori­
gen Jahr sind Häuser mit einer 
Gesamtfläche von 3 Millionen 
Quadratmetern aus dem Fonds ge­
strichen worden — um 1.6 Mil­
lionen mehr als 1986. Es hat sich 
herausgestellt, daß eine strenge 
Kontrolle der Erhaltung ' des 
Wohnraumfonds bei dessen star­
kem Mangel fehlt. Daher hat das 
Wachstumstempo bei der Versor­
gung mit Wohnungen ungerecht­
fertigt nachgelassen. Man muß 
allerorts einsehen, daß die Haupt­
richtung hier der Individuelle 
Wohnungsbau Ist, man muß sei­
nen Anteil vergrößern und den 
Umfang des Wohnraumverkaufs 
erweitern. Jetzt Ist es gestattet, 
staatliche und genossenschaftliche 
Wohnungen nach dem Nettowert 
zum persönlichen Besitz zu erwer­
ben.

Es Ist auch In Betracht zu zie­
hen, daß der Verkauf von Bau­
materialien an die Bevölkerung 
Im neuen Jahr bedeutend zuneh­
men wird. Die Sowjets der Volks­
deputierten müssen die Arbeit 
zur Renovierung und Wiederher­
stellung von Wohnungen verstär­
ken und den Umfang ausfallender 
Wohnraumflächen auf ein Mini­
mum bringen.

Bekanntlich gehört unsere Re­
publik gemäß der bestehenden 
Spezialisierung zu denen, die 
Konsumwaren geliefert békom- 
men, was zusätzliche Schwierig­
keiten bei der ausreichenden Ver­
sorgung des Marktes schafft. Dies 
erforderte, die Aufmerksamkeit 
für die Entwicklung Ihrer eige­
nen Produktion zu verstärken, wo­
für seit Beginn der Fünfjahrplan­
periode über eine Milliarde Rubel 
Investiert und viele große Kapa­
zitäten In Betrieb genommen wur­
den. Die elngelelteten Maßnah­
men haben es gestattet, In 2 Jah­
ren und 10 Monaten der Fünf- 
Jahrplanperlode überplanmäßig 
Konsumgüter Im Werte von 1,1 
Milliarden Rubel zu produzieren.

Wie Sie wissen, wurde auf In­
itiative des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und der 
Regierung der Republik Arbeit 
zur Schaffung von Kapazitäten 
für die Konsumgüterproduktion 
auf der Basis von Montagegebäu­
den aus Metallkonstruktionen 
(Elementen) in Gebieten mit über­
schüssigen Arbeitskräften sowie 
zur Einrichtung von Produktlons 
abtellungen und Außenstellen In 
frei werdenden Räumen entfaltet. 
Doch die dazu bereitgestellten 
Mittel werden systematisch nicht 
in Anspruch genommen.

Es werden Maßnahmen zur 
Verbesserung der Warenversor­

gung der Bevölkerung beschlos­
sen. Jedoch haben viele Gebiete 
die Erfüllung des Warenumsatz­
plans dennoch nicht gesichert. 
Im System des Handelsministeri­
ums und des Kasachischen Repu- 
bllkverbands der Konsumgenos­
senschaften wird keine rationelle 
und begründete Ressourcenver 
tellung gewährleistet, es kommt 
zu zahlreichen Störungen im Ab­
satz ausreichend vorhandener Wa­
ren.

Um das Bedlenungsnlveau zu 
erhöhen, muß man sich ernsthaft 
mit der Festigung der materiellen 
Basis des Handels, der Verbesse­
rung seiner technischen Ausrü­
stung befassen und dabei im Au­
ge behalten, daß es ab 1989 ge­
stattet Ist, sieben Prozent der für 
den Wohnungsbau vorgesehenen 
Investitionen für den Bau von Be 
trieben des Einzelhandels und der 
Massenversorgung zu verwenden. 
Leider werden gegenwärtig sogar 
die 5prozentigen Abführungen 
nur zu 50 bis 65 Prozent genutzt.

Der Stand der Produktionsdis­
ziplin Ist niedrig.

Unter den Bedingungen der 
Demokratisierung der Wirtschaft 
und des gesamten Lebens, wer­
den in der Regel Leiter aller Rän­
ge. die die Hauptverantwortung 
für die Umgestaltung tragen, hart 
kritisiert. Aber wir müssen be­
kennen. daß es auch unter den 
einfachen Werktätigen viele gibt, 
die Ihren Platz noch nicht gefun­
den haben und der Umgestaltung 
mitunter gar Im Wege stehen.

Ist mir die Frage gestattet, ob 
‘man die Gehälter von Direktoren, 
Spezialisten und Arbeitern, die 
Waren geringerer Qualität und 
Ausschuß produzieren, als erar­
beitete Einkünfte bezeichnen 
kann? Die tatsächliche wirtschaft 
liehe Rechnungsführung, die Ei­
genfinanzierung und die Pacht 
fordern von allen. Mut zu fassen 
und mit dem Bezahlen sinnloser 
Arbeit aufzuhören.

Unter den Bedingungen des 
Übergangs aller Zweige der ma­
teriellen Produktion zur vollstän­
digen Rechnungsführung und Ei­
genfinanzierung ab 1. Januar 
wird die Steigerung der Effekti­
vität der Volkswirtschaft beson­
dere aktuell. Hierbei ist die Li­
quidierung der verlustbringenden 
Betriebe entscheidend.

Die Ministerien, andere zentrale 
Staatsorgane, die Exekutivkomi­
tees der Sowjets der Volksdepu­
tierten müssen auch auf die Fi­
nanzlage der behördlich unter­
stellten Betriebe. Vereinigungen 
und Organisationen besonders 
aohtgeben.

Die Wiedergeburt der Allmacht 
der Sowjets setzt die Reorganisa­
tion der Leitung der örtlichen An­
gelegenheiten auf den Prinzipien 
der Selbstverwaltung, der Eigen­
finanzierung und der Eigenver­
sorgung, der Abstimmung der 
örtlichen Interessen mit den staat­
lichen voraus. 1989 wird eine 
Verordnung über die regionale 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
erarbeitet. Hierbei gibt es sehr 
viele Problemfragen, an die tief­
gründig und schöpferisch heran­
gegangen werden muß. Die Ge­
bietsexekutivkomitees müssen die 
ganze Macht bei der sozioökono­
mischen Entwicklung der Gebie­
te übernehmen und richtige Haus­
herrn In Ihren Territorien werden, 
sich von Vorsicht und Zurückhal­
tung trennen, von allen Betrieben 
In ihren Territorien die vorrangi­
ge Lösung von Fragen der sozia­
len Entwicklung, der Ökologie, 
der rationellen Nutzung der Bo­
denschätze der Republik fordern. 
Der Bau von Objekten der So­
zialsphäre In den unionsgebunde­
nen Betrieben muß verstärkt wer­
den.

Die gerechtfertigte Sorge von 
breiten Schichten der Bevölke­
rung ruft die sehr angespannte 
ökologische Situation in einigen 
Gebieten aus. Es Ist bekannt, daß 
der Staat gewaltige Mittel zum 
Naturschutz bereitstellt und daß 
die örtlichen Organe deren effek­
tive Ausnutzung nicht gewährlei­
sten.

1985 wunde ein Programm zum 
Schutz des Luftbassins Alma-Ata 
erarbeitet. Jedoch die Erfüllung 
seiner Aufgaben wird unzulässig 
langsam verwirklicht.

Einige Amtspersonen sind über 
die ökologischen Initiativgruppen 
beunruhigt. Dabei befassen sich 
viele von diesen Gruppen mit ei­
ner nützlichen Sache. Sie sollten 
unterstützt werden, und vor allem 
— durch das Staatliche Komitee 
für Naturschutz. Letzteres aber 
vermag es nicht, bet der Lösung 
akuter Fragen wagemutig und 
entschlossen von seinen Voll­
machten Gebrauch zu machen.

Eine soziale Erneuerung In der 
Republik Ist undenkbar ohne die 
Aktivierung des Intelektuellen 
und geistigen Potentials der Ge­
sellschaft, das der Wissenschaft, 
der Bildung und der Kultur in­
newohnt. Heute müssen die Inte- 
lektuellen erst recht eine Probe 
auf wahre Intelligenz bestehen. 
Die Aufgaben zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts müssen, so wurde auf 
der XIX. Unionsparteikonferenz 
unterstrichen, im Gesamtkontext 
der sozialen Entwicklung gelöst 
werden. Nun ist es Zelt, aus der 
Vergangenheit Lehren zu ziehen 
und eine wirkliche soziale Exper­
tise für die wlssenschaftllch-tech 
nlschen und Ingenieur-technischen 
Projekte unter Beteiligung der 
breiten öffentllbhkelt In die We­
ge zu leiten.

Wir erwarteten von unseren 
Wissenschaftlern zu Recht einen 
gewichtigen Beitrag zur Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und zur Stei­
gerung der Produktlonseffektivl 
tät und Erzeugnisqualität Doch 

Ist der Nutzeffekt der Wissen­
schaft In allen Volkswlrtschafts- 
berelchen einstweilen noch sehr 
gering. Bis jetzt werden die Er­
kenntnisse der Wissenschaft und 
Technik von den Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
nicht In vollem Umfang angewen­
det. Die Rolle der Akademie der 
Wissenschaften als Koordinator 
der Forschungsarbeiten ist ge­
sunken. Auch die Staatliche Plan­
kommission der Republik wird Ih­
rer Funktion bei der Lösung 
von Fragen der Vervollkomm­
nung der Leitung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
nicht gerecht.

Im sozialen und Kulturleben 
gehen heute langersehnte Verän­
derungen vor sich. Es Ist ein ak­
tiveres Engagement der gesell­
schaftlichen Organisationen zu 
verzeichnen. Selbstverständlich 
macht sich hierbei , eine unter­
schiedliche Stellungnahme zu den 
Wegen und Methoden der Arbeit 
bemerkbar. In diesem Zusammen­
hang sei betont, daß die Nütz­
lichkeit der Diskussionen und 
Polemiken unmittelbar davon ab­
hängt. wie stark sie die Weiter­
entwicklung der Kultur fördern. 
Leider entsteht der Eindruck, daß 
die Gruppen Interessen In einigen 
schöpferischen Organisationen die 
sozialen Probleme überwiegen. 
So bleiben bis Jetzt auffallende 
Disproportionen In den Möglich­
keiten bestehen, die einzelne Re­
gionen und Bevölkerungsschlch 
ten für den sozialen und Kultur­
konsum besitzen. Von der Repu- 
bllkreglerung werden Maßnahmen 
zur Überwindung dieser Situa­
tion ergriffen. Sie sind In den 
Jahresplänen sowie auf lange 
Sicht vorgesehen.

Die gesellschaftlichen Initiativ­
gruppen könnten die Inanspruch­
nahme der für die Entwicklung 
der rückständigen Regionen be­
reitgestellten Geldmittel über­
wachen. Das würde gerade ihr 
konkreter Beitrag zur Vebesse- 
rung der Lebensbedingungen der 
Menschen sein. Heute reicht es 
nicht aus. wenn die Mitarbeiter 
der Sowjets, die Abgeordneten 
des Volkes, lediglich über die 
Sachlage Im Rayon, in der Stadt 
und 1m Gebiet Informiert sind 
und. sozusagen, den Finger am 
Puls der sozialen Initiative hal­
ten. Sie müssen diese In konkrete 
positive Taten lenken.

Die Sowjets der Volksdeputier- 
ten sollten die allseitige Leitung 
der Regionen gewährleisten. Die 
schöpferische Kraft der breiten 
Öffentlichkeit sollte auf die be­
schleunigte Verwirklichung der 
sozialen Programme gerichtet 
sein.

Die Gebietsexekutivkomitees und 
Ihre neuzublldende Hauptverwal­
tung für Planung und Wirtschaft 
müssen daran gehen. tiefschür­
fend die Methoden der Arbeit 
nach den Prinzipien der Selbst­
verwaltung. der Selbstversorgung 
und der Koordinierung der loka­
len und der gesamtstaatlichen 
Interessen zu studieren.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR hat einen Perspektiv­
plan der Beseitigung von Defor­
mationen bei der sozialökonomi­
schen Entwicklung der Republik 
ausgearbeitet und ihn dem Mini­
sterrat der UdSSR vorgelegt.

Well die Investitionen in Ka­
sachstan bisher jahrzehntelang 
ohne Berücksichtigung der Kom- 
plexentwlcklung der Wirtschaft 
In Anspruch genommen wurden, 
begann die extraktive Industrie 
zu überwiegen. Ihr Anteil an der 
Wirtschaft ist l,7mal höher als 
Im Landesmaßstab, während der 
prozentuelle Anteil von Wirt­
schaftszweigen, die für die End­
produktion sorgen, mit 10 Pro­
zent unter diesem 
Hegt. Auch diese

Volks- 
des Landes 

Erweiterung

Durchschnitt 
_ o_. ___ Frage sollte 
eingehender untersucht werden.

Es wurden Maßnahmen vorge­
sehen, um den Beitrag Kasach­
stans zum einheitlichen Volks­
wirtschaftskomplex 
bei beträchtlicher 
der Republfkrechte größer wer­
den zu lassen. Ich denke, Sie wer­
den mir zustEmmen, daß das kasa­
chische Volk, die Kasachstaner 
Ihr derzeitiges Wirtschaftspoten­
tial der großen Brüderlichkeit al­
ler Völker unseres Landes zu ver­
danken haben und sich Ihr Mor­
gen nicht ohne diese Verbunden­
heit In der Entwicklung der na­
tionalen Kultur vorstellen. Durch­
setzung einer echten Zweispra­
chigkeit, Aufschwung von Wirt­
schaft und Wissenschaft im Inter­
esse der Republik wie auch des 
ganzen Landes — das Ist/der 
Weg, der uns vom großen Lenin 
gewiesen istl

So wird denn auch die Losung 
„Eine einheitliche Union — das 
sind ein starkes Zentrum und- 
starke Republiken”, die von M. S. 
Gorbatschow auf der zwölften Ta 
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR formuliert wurde, prakti­
sche Gestalt annehmen

Kasachstan, sagte abschließend 
N. A. Nasarbajew, tritt In eine 
neue, äußerst verantwortungsvol­
le Etappe der Umgestaltung ein. 
Durch die erfolgreiche Realisie­
rung des Plans von 1989 wird 
die Republik spürbar dazu bei­
tragen, die Ideen der Umgestal­
tung mit Leben zu erfüllen.

A
Wie ein roter Faden zogen sich 

durch alle Diskussionsbeiträge 
die feste Überzeugung von der 
Richtigkeit und vom Triumph der 
von der KPdSU getroffenen Ent­
scheidung. die politische und öko­
nomische Erneuerung der Gesell­
schaft In Angriff zu nehmen, die 
Bereitschaft, noch mehr Kraft und 
Schaffenselan aufzubieten, um 
die von der Partei Lenins gesteU- 
ten Aufgaben mit viel Erfolg zu 
erfüllen. (KasTAG)
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In der polnischen Siedl Lodz land der lHusionisfen-Wettbewerb seinen 
Abschluß. Daran beteiligten sich Magier aus 11 Ländern, die reinste Wun 

derFün|llD^iitvngen wurden von sowjetischen Zauberkünstlern 
Die Bilanz, mit der Raissa und Baltabek Shumagulow ihre Nummern^devo­
ten, lohnten die Zuschauer mit lautem Beifall. Die nicht minder begetsterte 
Jury erkannte dem Meisterduo die höchste Ausze.chnung des Wettbe- 

We,Unsere Bilder" Inhaber des Grand Prix Raissa und Baltabek Shumagulow 

während der Darbietung ihrer einmaligen Nummer. Eine 
Farblächem in Ausführung von Raissa Shumagulowa. Fotos. KasiAO

Unversiegbarer Born des Volksschaffens

Ein Veteran aus dem Ensemble „Erbeu Praktische 
Ratschläge

Majorowka ist die Zentralsied­
lung des Sowchos „Uroshalny". 
Noch vor der Revolution hatten 
sich hier Umsiedler aus den 
Zentralgebieten Rußlands nieder­
gelassen. Viele Einwohner von 
Majorowka sprechen drei Spra­
chen: Russisch. Deutsch und Ka­
sachisch. Im Dorf haben sich 
eigene Traditionen herausgebil­
det. Freud und Leid ist bei den 
Einwohnern des Dorfes gemein­
sam.

Die Einwohner von Majorow­
ka verstehen es. gut zu arbeiten. 
Der Sowchos Ist ein starker, ren- 

Alleln In diesem 
schätzungsweise 

Rubel

Fotos: KasTAG

tabler Betrieb. 
Jahr wird er 
drei Ml-Li lönen 
chen können.

Auch die Freizeit 
man 1m Dorf recht 
Im vergangenen Sommer war Ich 
erstmals In Majorowka und er­
fuhr vom Folkloreensemble „Er­
be". Bekanntgemacht hatte mich 
mit Ihm der Kandidat der Kunst­
wissenschaften Johann Wlnd- 
hplz, Lehrer an der Karagandaer 
Musikfachschule, der nach Ma­
jorowka gekommen war. um den 
Mitgliedern des Ensembles bei 
der Vorbereitung zum Internatio­
nalen Folklorefestival zu helfen.

Da wurde Ich auch mit dem 
ältesten Ensembietellneh m.er 
Heinrich Seifert bekannt.

Er Ist 68 Jahre alt, noch 
stlg, stets frohen Mutes 
scherzt gern. Aber wenn das 
spräch auf die Musik kommt, 
wandelt er sich sofort und kann 
stundenlang über verschiedene 
Musikinstrumente, über Ihre Rol­
le Im Orchester und ihren Klang 
sprechen. Er hat eine eigenartige 
Sammlung von Musikinstrumen­
ten zusammengetragen. Hier 
gibt es Geige. Mandoline, 
Balalaika, Zymbal. Knopfharmo­
nika. Trommel. Holzklapper — 
man kann gar nicht alles 
zählen.

„Für Musik schwärmte 
schon von klein auf. Mein 
war Fllzstlefelwalker, und 
ner Werkstatt stand eine

Gewlnn bu-

verbringt 
Interessant.

rü- 
und 
Ge- 
ver-

auf-

ich 
Vater 
in sel- 

Vor-

(Der rufftfcbe Colonift
ober ^riftian Gottlob Zuges leben inRußlttnö

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen,

vornehmlich in den asiatischen Provinzen
Und kurz davon hatte ein 

Deutscher auf diese Art seinen 
Tod gefunden.

Einige fühllosen Russen trieben 
mit dem Unglücklichen noch Fre­
vel. Indem sie ihm aller Kleider be­
raubten. den steifgefrorenen 
Leichnam auf den Kopf in den 
Schnee stellten, und ihm die Ta- 
backpfelfe, welche den meisten 
Russen Ärgernis war, In den 
Hintern steckten.

Gequält von Furcht und Angst, 
habe Ich den Anbruch des Tages 
nie sehnlicher herbeigefleht als In 
dieser furchtbaren Nacht. Als es 
endlich herandämmerte, nahm Ich 
ein Pferd, mit welchem Ich mich 
durch den Schnee arbeitete,- um 
die Bahn zu suchen. Ich war auch 
bald so glücklich, eine Stange zu 
finden, die nebst einigen ande­
ren den Weg In das Dorf, wohin 
wir wollten, bezeichnete. Hier 
war wenigstens eine Bahn, um 
aber mit dem Schlitten dahlnzu- 
gelangen, mußten wir uns erst 
mühsam durch den äußerst tiefen 
Schnee Bahn machen.

AhnHche Gefahren 
schwenden, wennschon 
groß, trafen uns auf 
Wegen nicht selten, und ließen 
mich den unglücklichen Einfall 
nach Rußland zu gehen, Immer 
bitterer bereuen.
Sehnsucht nach Erlösung 

vereitelte Hoffnung —
Colonien — Gefängnisse 

Saratow

und Be­
rn Inder- 
solchen

zu

Da die Hoffnung, mit welcher 
mir Vorsprecher von Zelt zu Zelt 
schmeichelte, nie erfüllt wurde, 
mußte meine Lage notwendig im­
mer bedenklicher werden. In der 
Fabrik war Jetzt nur selten mehr 
etwas zu tun. und 
dienst fand sich, 
mich auch deshalb 
wenig, daß Ich bei 
Einschränkung oft 
mein Leben durchzubringen. Wie­
derholt beschäftigte Ich mich mit 
dem Gedanken, zu entfliehen, 
doch dauerte es lange, bevor er 
zum Entschluß reifte. well die 
Ausführung desselben so gewagt 
als gefährlich war. Wie sollte 
Ich bis an die, nach allen Selten 
hin weit entfernte Grenze gelan­
gen und welch Schicksal wartete 
meiner, wenn Ich auf meiner 
Flucht entdeckt wurde! Zwei Ko­
lonisten, welche nachher bei ei­
nem Grafen Orlow in Dienste ge­
gangen waren, hatten, well Ih­
nen die bei den Russen gewöhn­
liche Art, die Bedienten zu be­
handeln, In die Länge unerträg­
lich wurde, durch Flucht Ihr 
Schicksal zu verbessern gesucht, 
es aber nur verschlimmert, well

anderer Ver­
so eifrig Ich 
bemühte, so 
der größten 
Mühe hatte,

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 140
-231)

Unsere Anschrift:

KasaxCKBB CCP, 
480044, Ajimb-Atb, 

yn. M. ropbKoro, 50, 
4-fi >TBX<

rlchtung mit einer aufgespannten 
Darmsaite, mit der er die Wolle 
durch Schlagen aufbauschte", er­
zählte Heinrich Seifert. ..Mann 
schlug die Saite an. und sie gab

" ' Klang von
Ich

__ _____ ____ ____ ... . Ich 
die Wolle selbst aufschlagen und 
sang mein Liedchen zum Klang 
des Schlagbogens. Zuerst hatte 
Ich mir eine Balalaika gekauft, 
dann eine Mandoline. Das Zym­
bal hatte Ich mir selbst gebaut..."

Als sechzehnjähriger Bursche 
wurde Heinrich Seifert im Hei­
matdorf Lesehalleleiter, dann 
Klubleiter. Ohne die Notenzei­
chen zu kennen, wunde er trotz- 
dem 
spielt

elnen melodischen 
sich. Der Vater sang dazu, 
sang auch mit. Dann lernte

Universalmusikant. Er 
_r._„ Dutzende Instrumente, 
außerdem baute er viele selbst. 

Vetter Heinrich holt 
kleines Album henvor. An 
Fotos darin kann man sehen, 
er seine Dorfgenossen für 
Musik gewann. Im Jahre

ein 
den 
wie 

. die 
1957 

organisierte Heinrich Seifert ein 
Saiteninstrumentenorchester. Da­
mals war es nicht einfach, Mu­
sikinstrumente zu kaufen. Einen 
Teil kaufte man In der Stadt, ei­
nen Teil baute Heinrich Seifert 
seblst. Das Orchester spielte nicht 
nur auf der Bühne des Ortsklubs, 
sondern aüch auf Rayon- und Ge­
bietswettbewerben der Laien­
kunst. Von seinen Erfolgen zeu­
gen beredt die Ehrenurkunden.

Zusammen mit Heinrich Sei­
fert gehe Ich in den Klub. Hier 
In einem besonderen Zimmer be­
findet sich ein ganzer Satz von 
Musikinstrumenten. Das Saiten­
instrumentenorches t e r besteht 
auch heute noch, obgleich Sei­
fert schon längst Rentner ist.

„Viele von denen, die Im Or­
chester noch als Schüler spielten, 
machen Jetzt Im FolkJoreensemble 
mit", sagt Heinrich Seifert. 
„Jetzt besuchen zwanzig Jungen 
und Mädchen das Orchester. Das 
sind unsere Nachfolger."

Die Einwohner von Majorowka 
sind musikalisch. Fast In Jedem 
Haus gibt es ein Instrument und

einen Musikanten, der bei Sei­
fert gelernt hat. Es genügt zu 
sagen, daß fünfundzwanzig Ver­
wandte von Heinrich Irgendein 
Musikinstrument spielen.

Die Idee der Gründung eines 
deutschen Folkloreensembles stieß 
auf nicht geringe Schwierigkei­
ten —wo sollte man die Volks- 
Instrumente und Menschen fin­
den. die die alte Musik, die Folk­
lore kannten?

„Zusammen mit Heinrich Sei­
fert gingen wir von Haus zu 
Haus, sprachen mit alten Leuten, 
fragten, wie, mit welchen Bräuchen, 
vor Jahren Hochzeiten gefeiert 
und welche Instrumente gespielt 
wurden", erzählt Johann Wind­
holz. „Wir besuchten auch die 
umliegenden Dörfer, suchten und 
fanden körnchenweise das Not­
wendige und fast Vergessene."

Am Folkloreensemble „Erbe" 
beteiligen sich Mechanisatoren. 
Farmarbeiter. Lehrer und Schü­
ler — Menschen verschiedener 
Altersstufen 
rieh Seifert 
llne.

Nicht nur 
semble mit seinem Programm In 
Alma-Ata. Über das Kollektiv 
wurde sogar ein Dokumentarfilm 
„Am Lagerfeuer" gedreht.

Die Nachricht, das Ensemble 
werde zum Internationa 1 e n 
Folklorefestival nach Moskau 
fahren, hatte sich 1m Dorf 
blitzschnell verbreitet. Jeder war 
bemüht, irgendwie mltzuhelfen. 
Einige nähten für die Teilneh­
mer Kleider, andere halfen bei 
der Vorbereitung der Instrumen­
te. wieder andere waren an der 
Aufstellung des Programms . be­
teiligt.

ich halte nochmals das Glück. 
In Majorowka zu wellen. Valen­
tina Kaschlnskaja, Sekretär des 
Partelkomitees des Sowchos, 
machte mich mit der Leiterin des 
Dorfklubs Maria WeizeJ, einer 
Teilnehmerin des Ensembles „Er­
be". bekannt.

„Unser Ensemble trat In Mos­
kau während des Internationalen

und Berufe, 
selbst spielt

elnmal war

„Russisches Ballett“

Heln- 
Mando-

das En-

Folk'lorefestlvals In Parks und 
vor Arbeltskollektlven auf", er­
zählte Maria. ,,Zum Programm 
gehörten deutsche und russische 
Volksmelodlen und " * 
Brauchtumdileder und 
Überall empfing man 
großem Interesse. Das 
hat bei Jedem von uns unvergeß­
liche Eindrücke hinterlassen."

Und Heinrich Seifert? Auch er 
ist mit der Reise nach Moskau 
sehr zufrieden. Wie zuvor ist 
er gesund und munter und nimmt 
an allen Darbietungen des En­
sembles teil.

Die Feldarbeiten sind beendet. 
Die Dorfeinwohner haben Jetzt 
mehr Freizeit. Abends versam­
meln sie sich in ihrem Klub, um 
Musik zu lauschen und das neue 
Programm des Ensembles zu hö­
ren. Nach der Rückkehr vom 
Festival Ist das Ensemble ..Erbe" 
bereits In Temirtau und In den 
Nachbardörfern aufgetreten.

..Und heute Abend fahren wir 
auf Einladung aus 
.Krasnojarskl' Ins 
Zelinograd", sagte 
unseres Gesprächs

Heinrich Seifert 
Dorfstraße In den 
warten Dorfkinder auf Ihn. Heute 
hat das Saitenorchester eine Probe.

„Und abends fahre Ich zusam­
men mit allen zu einem Konzert 
bei den Nachbarn", sagt Vetter 
Heinrich. „Ich kann ohne das 
gar nicht mehr leben. Unter Men­
schen fühle Ich mich Jünger und 
munterer. Ich bin nicht der ein­
zige Rentner Im Ensemble. Gei­
ge spielt bei uns Alexander 
Herdt, neckische Lieder 
Anna Weber. Und sie sind 
viel Jünger als Ich..."

Wenige Minuten später 
nahm man aus dem Klub 
schöne Melodie: Heinrich Seifert 
übte mit seinen Jungen Freunden 
einen alten Walzer.

Leonld BILL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

-lleder, 
-szenen. 
uns mit 
Festival

dem Sowchos 
Nachbargebiet 
zum Schluß 
Maria Welzel.

eilt auf der 
Klub: Dort

singt 
nicht

ver­
eine

neues Theater Moskaus
Bei Mechanisatoren 

zu Gast

Wenig Raum gut genutzt
Den Mittelpunkt einer Küche 

bildet ein Eßtisch. In kleinen 
Küchen sind Klapptische vorzüg- 
Uch. Dazu bauen wir einen 15 
bis 20 cm breiten Rahmen aus 2 
cm starken Brettern, der bis zur 
Decke reicht und unten fest mit 
dem Boden und oben mit der 
Decke verfunden wird Es 
empfiehlt sich, auf die Rück­
wand eine Hartfaserplatte mlty 
der glatten Seite nach vorn auf-'
zunageln. Die Einteilung dieses 
Regals erfolgt nach den Erfor­
dernissen, (In unserer Zeichnung 
Ist eine Möglichkeit dazu 
deutet).

angc-

untenDer letzte Boden nach ___
Ist In der künftigen Tischhöhe 
angebracht. Diese Hegt bei 
75 cm. An diesem 
Scharnterband eine 
festigt, deren Länge 
Höhe bestimmt wird, 
der vorgenannte

etwa 
mit 
be- 
dle 

sich

sie von etlichen Kosaken elnge- 
holt und zurückgebracht wurden. 
Ihr Lohn war die Knute und eine 
noch strengere Behandlung wie 
zuvor. Ich durfte mir von der 
Flucht keinen besseren Erfolg 
versprechen. wenn sich nicht 
einst eine Gelegenheit fände, sie 
mit der Wahrscheinlichkeit, daß 
Ich unentdeckt bleiben würde, 
zu unternehmen. Gleichwohl war 
der Gedanke an dieselbe mein 
einziger Trost, nachdem sich je­
de Aussicht verloren hatte, den 
erhaltenen Vorschuß Jemals wie­
der zusammenzubringen, oder 
auch nur so viel zu erwerben, als 
nötig war, nicht mit unter Man­
gel zu leiden.

Einst wurde die 
durch Flucht meiner 
Lage zu entrinnen, 
lebhaft In mir, wozu 
nls Veranlassung 
alle Bewohner

Hoffnung, 
traurigen 
besonders 

. ein Erelg- 
gab. welches 

___ _ _ ____ Saratows In 
Furcht setzte. Eine starke Herde 
kubanischer Tataren, welche die 
Gegend umher unsicher machte 
(Anfang 1769, zu Beginn des 
russisch-türkischen Krieges von 
1768—1774, stießen tatarische 
Verbände des Krimkhans (der ein 
Vasall des türkischen 
war) In die südlichen 
Rußlands, auch Ins Wolgagebiet, 
vor. Die Offensive wurde vom 
Feldmarschall Fürst Alexander 
M. Golizyn gestoppt), bedrohte 
auch die Stadt mit einem Über­
fall, welchen abzuwehren eiligst 
Vorkehrungen getroffen wurden. 
Man umzog die Stadt in aller 
Geschwindigkeit mit einem Erd­
wall. das gesamte Militär mußte 
sich bereithalten, dem Feind ent­
gegenzugehen; auch wurde Jeder 
Hausbesitzer aufgefordert, sich 
zu bewaffnen oder einen Mann 
zu stellen, um der Stadt durch 
dieses Mittel mehrere Verteidi­
ger zu verschaffen. Vorsprecher, 
welcher eben keinen Trieb In sich 
spürte, Im Kampf für sein zwei­
tes Vaterland Lorbeeren zu er­
ringen, fragte mich, ob Ich seine 
Stelle nötigen Falles vertreten 
wolle? Ich machte anfänglich 
Schwierigkeiten, gab aber sei­
nem Dringen nach, da er ver­
sprach, mich als Kavallerist zu 
bewaffnen. Er überließ mir sein 
Pferd. Ich bekam einen Säbel 
und einen Karabiner, und wurde 
nebst der übrigen Mannschaft 
von dem städtischen Aufgebot 
In den Waffen geübt. Ich gestehe 
unverhohlen, daß Ich für Ruß­
land zu fechten so wenig Lust 
hatte als Vorsprecher, gleich­
wohl affektierte Ich gewaltige 
Bravour, und wünschte Im ge­
heimen die Tataren herbei, well 
es mein fester Vorsatz war, zu 
Ihnen überzugehen. Ich konnte 
freilich nicht vor aussehen, wie

Ich von Ihnen aufgenommen wer­
de. und ob ich mich unter Ihnen

Sultans
Gebiete

besser befinden würde als zu Sa­
ratow. indessen hoffte Ich da­
durch doch etwas zu erlangen, 
was mir dort fehlte;
dieses höchste Gut des Menschen. 
Diese versprach Ich 
den sie verehrenden 
und 1m Besitz derselben nicht 
nur mehr Zufriedenheit, sondern 
auch Gelegenheit ungehindert in 
mein Vaterland zurückzukehren 
Züge äußert hier recht optimi­

stische Vorstellungen. Die Aus­
sicht, von Tataren als Gefange­
ner In die Sklaverei verschleppt 
zu werden, war weitaus größer). 
Durch den Übergang zu den Ta­
taren entfernte Ich mich zwar 
von demselben noch weiter, doch 
die Weite des Weges nach Hause 
hatte mehr Lockendes als Ab­
schreckendes für mich, und was 
nützte mir die geringere Welte 
von meinem Jetzigen Aufenthalt 
aus, da es mir nicht erlaubt war. 
diesen zu verlassen. Die Tataren, 
meinte ich, würden mich nicht 
aufhalten, besonders well Ich Ih­
nen ein Pferd und meine Waffen 
als eine Art von Lösegeld geben 
konnte, und Ich 
schon Im voraus auf die vielen 
Merkwürdigkeiten, die Ich auf 
dem Weg durch Persien, die 
Türkei und die österreichischen 
Staaten In meine Heimat sehen 
und erfahren würde.

Mir galt daher als Freuden­
geschrei, was den übrigen Be­
wohnern Saratows Schreckens­
ruf war, als eines Tages ein 
Lärm entstand, die Tataren 
näherten sich In Eilmärschen. 
Die Garnison rückte mit Ihren 
Feldstücken aus, alle bewaffneten 
Einwohner Saratows folgten Ihr 
nach. Der ganze Haufe lagerte 
sich In einiger Entfernung von 
der Stadt. In welcher Furcht und 
größte Verwirrung herrschte, die 
von liederlichem Gesindel zu 
Ihrem Vorteil benutzt wurden, 
indessen man mit allen Glocken 
stürmte, liefen alle Einwohner 
bestürzt und ängstlich wider 
einander. Einige vergruben Ihre 
Schätze oder versenkten sie In 
die Wolga, und bemerkten die 
Stelle, andere raubten, wo sie In 
der allgemeinen Verwirrung et­
was unbemerkt wegschappen 
konnten, oder gaben acht, wohin 
andere ihre Schätze verbargen, 
welcher sie sich dann im gehei­
men bemächtigten.

Vom Lager außerhalb 
Stadt wunden von Zelt zu 
Kosaken nach allen Selten aus­
gesandt, zu recognoscleren, ob 
der Feind sich nähere. Allie ka­
men mit der Nachricht zurück, 
daß sie keine Spur sähen; end­
lich wunde auf eifiem Vorposten 
Lärm, well man in der Feme 
etliche Reiter erblickte.

Den Namen „Russisches Bal­
lett" und den Status eines Thea­
ters hat das Ballettensemble 
„Moskauer klassisches 
erhalten, das vor 
vom Solisten des 
ters WJatscheslaw 
gründet wurde.

Anliegen des Künstlerkollek- 
tl»vs Ist es, die besten Werke der 
russischen und sowjetischen Bal-

Ballett" 
Jahrendrei

Bolschol-Thea-
Gordejew ge­

lettkunst aufzuführen. Zum Re­
pertoire gehören unter anderem 
Szenen aus P. Tschaikowskis „Der 
Schwanensee", Ludwig Mlnkus' 
,,'la Bayadere" und A. Glasunows 
..Raumonda". Gestützt auf die 
klassischen Traditionen, verste­
hen es die Mitglieder des Ballett­
ensembles, auch Elemente moder­
ner Bewegungskunst geschickt 
anzuwenden.

Mit großem Erfolg verliefen
- ■ “ ■ ■ Tal-

der 
Blbl-

1m Rayon Kapal, Gebiet 
dy-lKurgan, die Konzerte 
Volkskünstlerln der UdSSR 
gul Tulegenowa.

In Ihr Konzertprogramm ___
die Solistin des Kasachischen aka­
demischen Opern- und Balletthea­
ters Alma-Ata Arien aus solchen 
populären Opern kasachischer 
Komponisten wie „Jenllk-Kebek" 
und ..Bajan-Sulu". Lieder und 
Romanzen zeitgenössischer Kom­
ponisten aufgenommen.

hatte

Freiheit,

mir unter 
Tataren,

freute mich

(Fortsetzung folgt)

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

’s Worscht Gretje Die Frauen von heute

der 
Zelt

Wunnrschee wor däs Weibje. 
hot Gret ghaaße un hot — schun 
mit dr Wohret raus — die Manns- 
lelt gern gseh. Un wells vun 
Wuchs net grouß wor, In dr Bud 
mit Worscht ghannlt, manchmöul 
sei klaa Flngerje mltgewouge hot. 
huns die Leit Worschtgretje 
gtaaft. Die Volkskontroll wußt 
sei schwache Seite, hot awr a 
Aache zugedrlckt, wellre däs 
Gretje haamllch Raachrworscht 
zugeschafft hot. Listig wor däs 
Ding wle’n Fuchs. Wann dr Pred- 
sedatl vum Rabkoop In die Bud 
koum, isses Worschtgretje vrgan- 
ge wie Zuckr 1m Tee, 1s hlnnr d 
Prllawka hie un hergeflouge, hot 
mltrn ganze Gslcht glacht. Dem 
Vettr Jakob hots immer wos zu- 
zustecke.

Endlich koum die Gschlcht vor 
die Wäs'Minna, wos dem Predse- 
datl sei Fraa wor. Jetz wußtse, 
warum ehr Mann oftmouls ziem­
lich spät haamkoum, net uf Sit­
zung wor, sich, wie se richtig 
gdenkt, Irgendwo rumgtrlewe hot. 
Na. docht se. Ich weis dr, wu dr 
Zlmmrmann s Loch glosse hot.

Un aach werkllch. Aamoul 
koum dr Vettr Jakob wieder spät 
haam, hot sich ruhig ausgezou- 
ge un wollt selnr Fraa wie Immr 
n Kuß gewe. Dou hättr awr moul 
sehe solle, wos däs fer e Wettr 
koub: die Wäs Minna hotn> rlwr 
un nlwr gwatscht, daßr s Here un 
Sehe vrgesse hot, un ougekrlsche: 
„Naus mit delnr Raachrworscht 
In kalte Krllltz, daß d Vrstand 
krlest, du altr Esel, Ich brauch 
dem Worschtgretje sei Gschenk 
net, naus, naus!"... Iwlodrwouhl, 
dr Vetter Jakob der Predsedatl 
vum Rabkoop. mußt sich im kal­
te Krllltz abklehle. Die Wäs 
Minna hot die Tür zugehenklt un 
ihrem Mann sei Lametiere ka Ohr 
gschenkt. Un wann dr Nachbr 
net kumme wär. hättr dort stelf- 
frlere misse.

„Nochborn", hot dr Vetr Gu­
stav dr Wäs Minna gute Worte 
gewe, „sei doch net sou groub 
mit delm Mann, der hotr doch al­
les gstanne. um Vrzelhung gebltt, 
du host 1m Lewe vlelcht aach 
moul gslndlgt, ha. Dou gung die 
Tür plötzlich uf. Wäs Minna 
saat: „Setzt eich. Ich will mein 
Puddl on elren net blnne. Eßt 
zu Nacht."

Ja, sou gehts manchmöul, 
wamr sich vrgeßt.

Heinrich SCHNEIDER

Nach einem Scherz von W. Kondras
Ein gutes Eheweib zu finden 
In unsrer ungestümen Zeit, 
ist ein Problem, das kaum zu lösen, 
ein Ding der Unwahrscheinlichkeit.
Das, was die Frauen einstmals waren, 
das sind sie heute längst mehr nicht. 
Den Vorschlaghammer hochzuschwingen 
zu heben spielend ein Gewicht, 
ein Auto meisterhaft zu lenken 
zu treiben Nägel In die Wand — 
das alles können unsre Frauen, 
geübt sind sie und sehr gewandt.
Nur können sie fast gar nichts kochen, 
vielleicht nur Suppe oder Brei. 
Sie haben keine blasse Ahnung 
von Braten, Borschtsch und Spiegelei.
Und nähen, stricken oder fUcken? 
Es fehlt dazu die Phantasie. 
Nur, wenn die Omas Ihnen helfen, 
dann klappt's, doch anders aber nie.
Und Konfitüre, Torte, Kekse — 
nur aus dem Laden (wenn auch alt). 
Die Dielen scheuern, Wäsche waschen — 
das alles läßt die Frauen kalt. 
Und doch... Die Nachbarin von oben.
Das Ist noch eine echte Frau:
Sie näht und kocht und bäckt Piroggen, 
trägt Modeklelder stets zur Schau. 
Erst Ihre Wohnung! Einfach prima! 
Hier alles glänzt vor Sauberkeit. 
Und eine wahre Augenweide 
Ist, sie zu sehn zu Jeder Zelt.
Ich wäre froh, In diesen Zimmern 
zu hausen können, noch als Wirt... 
Als Glückspilz muß der Mann sich fühlen, 
der einstmals bei Ihr landen wird.
Doch neulich traf ich auf der Straße 
die Frau und sah den Ehering.
Sie lächelte: ..Kannst gratulieren!" 
und zeigte auf das goldne Ding.
,,Ja, Irgendwann möcht man sich fühlen 
als wirkliche und starke Frau, 
den Vorschlaghammer tüchtig schwingen, 
das Auto parken haargenau, 
wenn nötig, auf den Tisch mal hauen 
und losbrüllen: .Verdammt! Verflucht!' 
damit der Gatte unterm Bette 
ganz mäuschenstill dann Zuflucht sucht. 
Begreifst du?" ,,Hab es gut begriffen." 
Ich seufzte tief und schlich nach Haus, 
und kaufte an der Straßenecke 
noch «inen schönen Veilchenstrauß.
Sehr bald wind meine Frau erscheinen, 
ganz nahe ist der Arbeitsschluß.
Bis dahin muß Ich viel noch machen, 
um zu verdienen einen Kuß.

wird 
Platte 
durch 

in der 
..w. _ Regalboden 

vom Fußboden befindet. Sie soll 
ja Im heruntergeklappten Zu­
stand etwa 2 cm über den Fußbo­
den enden. Unter diese Platte 
kommt ein Rahmen als Stützfuß. 
der gleichfalls mit Scharnieren 
beweglich angebracht ist, und 
zwar an der Unterkante der 
Platte. Nach vorn schlägt er auf 
eine Leiste, und nach hinten wird 
er Im nutzungsbereiten Zustand 
durch Metallhaken stabilisiert 
Die Differenz zwischen der Fu 
höhe und der zum waagerechte;. 
Stand erforderlichen Höhe des 
Tisches wird mit einer starken 
Leiste ausgeglichen, die bei In­
betriebnahme des Tisches unter 
den Stützrahmen gesteckt wird. 
(Dazu hat diese Leiste zwei bis 
drei Dübel, und Im Rahmen un­
ten befinden sich die entsprechen­
den Gegenlöcher ).

Für den Pflanzenfreund 
Pflanzenzucht 

in der Wohnung
Wer schon mehrere Pflâfeen 

In Hydrokultur besitzt, wird 
bald »durch Ihr gutes Wachstum 
angeregt, die Triebe zu stutzen. 
Das fordert geradezu heraus, die 
Pflanzen zu vermehren. Was Ist 
dabei zu beachten?

Mit einem scharfen Messer 
schneidet man den „Kopf" ab, 
d. h. das obere zwei bis drei 
Blatt große Triebstück. Analog 
der Pflanzenanzucht In <* 
Gärtnerei haben wir 1m wese, 
liehen zwei Methoden der Ver­
mehrung. Bel starkwacksenden 
Pflanzen setzen wir den Steck­
ling. bei Hängepflanzen, gleich 
drei bis vier „Köpfe", in einen 
mit Kies gefüllten Hydro- 
zlertopf und füllen Ihn hoch 
mit Wasser, daß die Schnittflä­
chen gerade in das Wasser ein­
tauchen. Hat man mehrere Steck­
linge. Rann man statt des Hy- 
drozlertopfes eine Fotoschale 
verwenden. Wichtig zur erfolg­
reichen Wurzelbildung Ist eine 
Temperatur die 20° C kaum 
unterschreiten sollte. Besser sind 
Temperaturen um 25° C. Wenn 
man dem Steckling ein Glas 
oder ein Perfolbeutel über­
stülpt. erhält er feuchte Luft, so 
daß er sich schneller bewurzelt. 
Sobald die Bewurzlung ein­
setzt, gibt man zunächst eine 
schwache Nährlösung (0,05% = 
= 1/2 Tablette auf 1 Llter Was­
ser) und senkt den Nährlösungs­
stand langsam auf die normale 
Höhe.

Will man etwas empfindlichere 
Pflanzen vermehren, schafft man 
sich aus einem Hydroziertopf ein 
Miniaturvermehrungsbeet. Die 
Stecklinge kommen In groben, 
gut gewaschenen Sand, den man 
zu 1/3 mit feinem Torfmull ver­
setzen kann. Als Dränageschicht 
dienen Kies, Splitt oder Topf­
scherben. Damit sie eine „ge­
spannte" feuchtware Luft bindet, 
wird das Mlnlaturvermehrungs- 
beet mit einer Glasscheibe be­
deckt. Das Wasser soll bis zur 
Oberkante des Kieses stehen. 
Auch hier ist zur Bewurzlung 
Wasser erfonderllchl Bel direkter 
Sonnenstrahlung am Südfenster 
hilft ein Beschatten mit Zeitungs­
papier. Nach der Bewurzlung 
pflanzt man In den Hydroziertopf 
um.

Wer Pflanzen aus Samen anzie­
hen will, kann ebenfalls den zum 
Miniaturvermehrungsbeet ver­
wandelten Hydroziertopf benut-r^ 
zen und In Kles-Topf-Gemlsch 
aussäen.

Fleck enentfemung
Kalkflecke

(z.B. von Malerarbeiten)
Sie werden mit Essigwasser 

entfernt. Dann wird mit kaltem 
Wasser nachgewaschen.

Joachim KUNZ
Chefredakteur I. V. 
Jakob GERNER
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